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Arbeitslofenauskühr in Turin ?
600 Fial - Arbeiter verschanzten sich in der Fabrik und wurden erst durch

Hunger zur Uebergabe gezwungen .

Trotz Fuad eine Parlaments ,
sitzung ?

Anva - ucruvc Spannung in Kairo .

London , 25 . Juli . Der Sonderkorrespondent
- eS „Daily Expreß " meldet aus Alexandrien : Ans
bestunterrlchteter Quelle verlautet , daß die Wasd »
Partei in einer ÄeHeinisitzung in Kairo vorgestern
beschlossen hab «, dem König Fuad und der Regie¬
rung Sidki Pascha Trotz zu bieten und morgen
in Kairo eine Parlamentssitzung abzuhalsen . Diese
Sitzung soll außerhalb deS Parlaments ,
gebäudes stattfinden . Die Regierung werde
alles unternehmen , um die Sitzung zu verhindern ,
und es bestehe die ernste Gefahr eines Zu¬
sammenstoßes . -

Die Regierung sei auf alle Möglichkeiten
vorbereitet . Kairo sei mit Truppen gefüllt , und
di « Regierung werde die Wafd - Partei für all «
organisierten Ausschreitungen verantwortlich ma¬
chen und die Wafd - Führer gerichtlich belangen .
Dem Korrespondenten zufolge ist die Bevölkerung
von Alexandrien nervös und besorgt . Ueberoll
herrsch « die gespannte Atmosphäre des . Krieges .
Sowohl die Geschäfts der Eingeborenen als auch
der Ausländer feien vollkommen lahmgelegt .

Woldemarns deportiert .
Kowno , 25 . Juli . Wie die Litauisch « Tebe «

gräphcnagentur mitteilt , ist der ehemalige Mini¬

sterpräsident Wolde maros auf Anordnung
des DistriktSkomandanten wegen Gefährdung der
öffentlichen Ordnung gestern aus Kowno depor¬
tiert worden .

WoltdrmaraS wuvdr am Donnerstag abends ,
al « ör von einem Spaziergang zuviukkehrt «, von
einem Polizeikommissar und einigen Polizeibeam -
tcit empfangen und ausgefordert , ihnen zu fol¬
gen , da sie Befehl hätten , ihn nach einem Gut
nn Kreise Krottingen ( an der früheren deutsch¬
russischen Grenze ) zu brinyen . In dem Beseel
heißt «S, daß sein Verbleiben in Kawno die

össentliche Ruhe uNd Ordnung «sährde . Wolde -
nwraS wurde darauf in einem Auto nach seinem
Derbannnngeort ' abgeführt . -

Im Kreis « Krottingen wird Woldtinaras
während seiner Berbannungszeit , die , wie >nan
hört , zunächst ein Jähr dauern wird ^ unter
strenger . Aufsicht der Polizei stehen . Auch di «
AnrtSwohnung , die WoldernaraS noch innechat ,
wurde in der Rocht geräumt , indem di « Möbel
hinauSgeschafft wurden . Seine Fra >t und sein
Pflegekind sind in Kotviio geblieben .

Die Auelveisnng Woldemäras , die auf sein «
verschärft « oppositionelle Tätigkeit zuriutzufüthren
ist, hat in Kowno großes dlufsehen hervorgcrufcn .

*

Belagerungszustand in Kowno .
Warschau , 25 . Juli . Rach den in War¬

schau «ingetroffeurn Meldungen aus Kowno soll
di « Deportierung von Woldrmora « wegen der
von ihm getroffenen Vorbereitungen zu eine «
Ltaatsum stürz erfolgt sei «. Gleichzeitig
wurden zahlreiche Führer , von Organisationen
verhaftet , die mit Woldemaras sympathisierten
und seine Rückkehr aus den Post «» de « Minister¬
präsidenten anstrebten . Im Zusammenhang mit
diese « Verbastungen herrscht in Kowno eine ge¬
spannte Stimmung . Die Behörden haben - über
di « Hauptstadt den Belagerungszustand
verhängt .

Lrohender Konflikt im österreichischen
Buchdruck .

Wien , 25 . ZUli . (Eigenbericht ) . Im graphi¬
schen Gewerbe Oesterreichs droht ein Konflikt ,
Bei den Ende Juni abgehaltcneil Verhandlun¬
gen . über die Erneuerung des fünf Jahre hin¬
durch bestandenen und nunmehr abgelausencn
Buchdrnckertariseü ist leine Einigung zustande
gekommen . Bei den in dieser Woche unternom¬

men « » Versuchen , eine neue VerhandlimgSbasis
zu finden , ist keine Einigung zustande gekom¬

men , da die Unternehmer aus einen umfassenden
Angriff auf die Rechte der Arbeiter beharren .
So verlangen sie vor allem eine wesentliche
Verschlechterung , zum Teil «ine Aufhebung
wichtiger arbeitsrechtlicher Bestimmungen , so
«ine Verschlechterung der Feiertage, der Ur¬

laube , der Kündigung und der . Entschädigung in

Krankheitsfällen . Da die . As heiter ^ sich diese Ver¬

schlechterung ihres Arbeitsvrvhästnisscs nicht
oufzwingen wolle », sind. ' die Verhandlungen wie¬
der gescheitert . Die Unternehmer , drohen nun

mit einer allgemeinen AusspcrruM , um de »

Arbeitern die von den Unternehmet » gestellten
Forderungen aufzuzwingen . In einzelnen Be¬

trieben sind bereits Kündigungen vorgenommcn
- worden . .. . . >

Paris , 25 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der

„ Po pu la irr " weiß heut « au » Nizza zu be¬

richten , daß es i « Italien i « de « letzte « Tage «
angesichts der schwere » Wirtschaftskrise und der

immer steigenden Arbeitslosigkeit zu verschiede¬
nen Zwischeüfülle » gekommen ist . D «

schwerst « dieser Art sei in Turin bei den

Automobilwerken von F i a t zu verzeichnen ge¬

wesen . 600 Arbeiter seien dort am letzten Sams¬

tag entlassen worden , doch hab « sich di « gesamte
Belegschaft mit ihn «« solidarisch erklärt , hab « di «

Arbeit eingestellt und

sich in der Fabrik verscha « ,t .
Di « Polizei sei vollkommen «achtlos gewest «
und hab « sich nach einem vergebliche « Angriff

Rom , 25 . Juli . Di « Bericht « der Morgen »
blätter ans dem Erdbebengebiet geben «in an¬

schauliches Bild von der eingeleiteten Hilfs¬
aktion , für die di « einzelnen Heeresverbände
mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln und

erreichbaren Meüschenkraften herangezogen wor¬
den sind . Richt weniger als 60 . 000 Ueber -
lebende müssen im Haupt bebengebiet unterstützt ,
verbunden , verpflegt und mit Nahrungsmitteln
versorgt werden . Militärambulanzen und Hilfs¬
spitäler wurde » eingerichtet " und Medikamente

aller Art in großen Mengen herbeigeschafst .
Den traurigsten Anblick bildet Meist , das

ganz wie «ine völlig zerschosiene Stadt hinter
einer Kampflront aussieht . Bis fetzt flnd 150

Meder ein Dach über dem Kaps.
Rom , 25 . Juli . In einem amtlichen Bc -

richt wird mitgeteilt , daß alle Verletzten bereits

ärztliche -Hilfe erhalten haben , und daß die tele¬

graphischen und telephonischen Verbindungen in

mehreren Provinzen wieder hergestcslt worden

sind . Auch für Beleuchtung ist gesorgt worden .

Die notwendigen Maßnahmen zur Lieferung
von Lebensmitteln und UnterkunftSmatcriol sind

getroffen . In allen Dörfer » treffen Beamte

der - Bauverwaltung zur Organisierung der Auf¬

räumungsarbeiten ein .

In den Abendstunden Wird amtlich bekannt¬

gegeben , daß sämtliche Bevölkerung der vom

Erdbeben heimgesuchten Gegenden , die obdach¬

los wurde und deren Zahl sich auf mehrere

zurückziehen miiffen . Mehrer « Abteilungen Ka¬

vallerie und Maschinengewehrschvtze » seien mo¬

bilisiert worden und hätten di « Fabrik von alle »

Seiten «lngeschlosstn . Rach dreitägiger Verteidi¬

gung habe sich di « Arbeiterschaft durch Hun¬
ger zur Uebergabe gezwungen gesehen .

Di « sascistlschen Behörden bemühen sich, di «

Nachricht über dies « Zwischenfall « zu vertuschen
und den entlassenen Arbeitern in anderen Be¬
triebe » Arbeit zu verschaffen . Aehnliche Zwi¬
schenfälle seien in der Fabrik von Dordalino in

Alelsandrien z » verzeichnen gewest «, wo
die Arbeiter nur noch zwei Tage beschäftigt seien
und «in « Hungerdemonstration unternommen

hätten . Auch hier sei es der faseiftischen Polizei
« nd dem Milnär nur mit Mühe gelungen ,
offene « Aufruhr zu verhindern .

Leiche » im Tom von Melfi eingesegnel und zur
Bestattung srelgegebe » worden . Da der Friedhof
von Melfi di « Toten nicht fasten kann , muht « «in

Zug mit der traurigen Last von zweihundert
Toten . « ach Potenz « geleitet werden .

Man fürchtet , daß aus den Trümmern be¬
sonders in den bis fetzt noch immer schwer zu¬
gängliche « Dörfern noch «ine erhebliche Anzahl
von , Opsten geborgen werden wich . Bon allen
' Gemeinden wird gemeldet , daß dst Häuser , inso¬
weit sie de « Erdbeben nicht sofort zu « Opfer
gefallen flnd , vielfach von Einsturzgefahr bedroht
und dadurch unbewohnbar find . Auffallend
viel « Kirchen mußten wegen Einsturzgefahr ge¬
schlossen werden .

*

Zehntauscnde beläuft , vorläufig in m i l i t ä r i -
schon Zelten oder , Unterständen unterac »
bracht , wurde , die in aller Eile von den Genie -

abteilungcn hergestellt wuchen .

Tic römischen Blätter bringen ^»hlreichc
Lichtbilder z » den schrecklichen Per . ' ' erungen de »

süditalienifchen Erdbebens . Bo » einer Reihe
Gemeinden ist in zahlreick - en Gegenden nur rin

Trümmerhaufen übrig geblieben .

Ter „Rkessaggero" beschreibt die Bcrzweis
lungsszenen , die sich bei der Agnoszievung der

Toten abspielten . Die Feststellung der Toten war

durch den Umstand sehr erschwert , daß die bäuer¬

liche Bevölkerung bereits begonnen hatte , ihre

Verwandten selbst zu beerdigen , ohne dir

Behörden verständigt zu haben .

*

Sie nnlgabt hr 3nttr nationale
und ihre AttimumöglWeiten .

Bon Emil « Vandervrlde .

Es gehört eine tüchtige Dosis Optimismus
dazu ) um angesichts der internationalen Lage
nicht mehr Ursachen der Beunruhigung , als
Grunde zur Befriedigung zu finden .

Das Ende der militärischen Beset¬
zung in Deutschland bedeutet gewiß
einen Markstein . ES wnrde von den englischen ,
belgischen nnd französischen Sozialisten ebenso
freudig begrüßt wie von den deutschen . ES will

immerhin auch etwas heißen , daß die Dikta -
t n r in Spanien gestürzt ist. daß dir fasei -
ltische Reaktion ihre Ziele in jenen Län¬
dern nicht erreicht hat , wo man noch vor kur¬

zem auf daS schlimmste gefaßt sein mußte , daß
die Londoner Secabrnstungskonse -
renz , wenigstens fiir die großen Seemächte ,
kein vollständiger Mißerfolg »var .

Wie viele Schatten sehen wir aber aus
allen Seiten des Horizontes neben diesen Licht¬
punkten . Die Saarverhandlnngen sind

abgebrochen . An die Stelle der Regierung Her¬
mann Müller ist eine haltlose bürgerliche
Koalition getreten , deren Wendung zur Dikta¬
tur ihre außerordentliche Schtvächc zeigt , die
um so beunruhigender ist. als sich die nationali¬

stische Reaktion unverschämt und angrissslnstig
gebärdet . Auf dem Balkan werden verdächtige
Intrigen gesponnen . Unsere finnischen Ge¬

nossen stehen inmitten schtverrr Kämpfe . Ans
daü Memorandum Briand « antworteten die
Reden von Livorno und Floren ; , deren ! on

auch die höflich verhüllte Redeweise diplomati¬
scher Roten nickt vergessen läßt ! To » fasei -
st i s ch e Italien und da « Franlreick de »
nencn nationalen Block » liefern sick gegenseitig
Gründe oder besser Vorwände für die Riistun
gen ihres Militarismus , Zehn Jahre >»ach den »

Weltkrieg spricht »na »» wieder von einem
neuen Krieg , nicht nur als . von einer ent¬
fernten Möglichkeit , sondern als von - einer in

Kürze bevorstehenden Gefahr .
Unter diesen Uinständen fragen sich mana > c

Genossen , wie wir wohl wissen , ab die Inter¬
nationale alles tut , was in ihrer Macht steht
und was daher zu tnn ihre Pflicht ist, um die
Demokratie und den Frieden erfolgreich zu ver¬

teidigen . Ich will den Versuch macken , diese
Frage so objektiv wie möglich ; u beantworten .
Es gab eine Zeit , ick denke dabei an die Bor

kriegSverhältnisse , da wir eine Vereinigung von

meistens recht schwachen Oppositionsariippen
waren nnd eS bei einem vorhandenen oder dro¬
henden internationaletl Konflikt zwangsläufig
unsere einzige Zuflucht war ) an die össentliche
Meinung zu appellieren . Derartige Aufrufe ha -
ben sicherlich auch jetzt noch ihre volle Wirksam¬
keit und man kann vielleicht bedauern , daß ihnen
nickt alle Sektionen der Jnternationake die

große Bedeutung , die sie für den Zusammen¬
hang mit den Massen haben , bcimessen . Ande¬

rerseits aber werden die Genosten : die von der

SAJ . eine energischere Aktion fordern , ohne
immer die Beschränktheit ihrer Hikssmiktel in

Betracht zu ziehen , gut daran tun , die Bedeu¬

tung dessen , was sic mit anderen Mitteln tun
kann und a n ch w i r k l i ch tut , nicht zu unter¬

schätzen .
Es ist zum Beispiel klar , daß für eine glück¬

liche Lösung eines Problems wie das der Ärar
die genteinsamen Beratungen unserer französi¬
schen und deutsche » Genossen viel mehr anSzu -
richien vermögen , als direkt von der SAJ . or¬
ganisierte Kundgebltngcn . Wenn sich auf dein
Balkan etwas ereignet , wenn uns die Genossen
aus Ungarn ihre Befürchtungen hinsichtlich der

Wiedereinsetzung der Habsburger mitteilen , so
ist der Schlüssel der Lage in Paris oder London

zn suchen . Und tvenn man bei dieser Gelegen¬
heit nicht mehr öffentliche Versammlungen ab¬

gehalten hat , muß mai » sich hüten , daraus den

Schluß zu ziehen , daß die SAJ . nicht auf dem

Wege über ihre Sektionen gehandelt habe .
UebrigenS : solange in Groß - Britan¬

nien eine Arbeiterregierung an der
Macht sein wird , darf man nach der Erfahrung
der letzten Monate darauf rechnen , daß sic Be¬

strebungen , in Etlropa ncnc Ursachen der Un¬

sicherheit oder des ZilsammenstoßeS hcrvorzn -
rufen , in Schach halte » wird .

Aber , wird man sagen , hinter all dem

steckt daS fascistische Italien , seine hart¬
näckigen Bemühungen , aus allen unklaren
Situationen Gewinn zu ziehen , alle Kräfte dar

Reaktion , klein nnd groß , i « m sich zu sammeln .
Bor allem aber gibt es die Kriegsgefahr ,
die aus der Zuspitzung der Beziehungen zwi-^

Reser Unheil .
Verheerender Wirbelsturm über Venetien .

Treviso , 25 . Juli . In der Provinz Venetien richtete ein heftiger Wirbelsturm

schwere Verheerungen an . Zahlreich « Häuser stürzten «in . Bis jetzt find 22 Todesopfer

gemeldet . Außerdem flnd 100 Pestonen verletzt und 200 Häuser beschädigt worden .

Rom , 25 . Juli . Ueber den Zyklon , der

gestern über der Gegend von Treviso ( Provinz
Venetien ) wütete , wird noch mitgeteilt :

Bon dem Unwetter wurden am meisten
betroffen di « Ortschaften Susegann (nördlich
von Treviso ) , Volpago del Montello nnd Monte -

bellnna (nordwestlich von Treviso ) . Der Zyklon

Ole Unternehmer vertzen frecher . . .
Berlin , 25 . Juli . (Eiaenbestcht . ) Die Lei¬

tung der großen ElcktrizitatSfirma Siemen o,

die über 100 . 000 Arbeiter und Angestellte be¬

schäftigt, kündigt an , daß der Pestonalstand in

allen Abteilungen um . mindestens 10 Prozent
verringert werden soll . Die Firma hotte beab¬

sichtigt , die Löhne und Gehälter zu kürzen, was

ober von den Gewerkschaften als Tarifbruch ab -

B" »it worden war . Um nun auf die Gewerk¬
ten einen Druck auszüüben , hat

man jetzt bist « Ankündigung des Maflenabbaucs

hat in einem Umkreis « von etwa SO Kilometer

großen Schaden angerichtet .

Bisher find , wie bereits gemeldet , 22 Todes¬

opfer zn beklagen , doch befürchtet man , daß dies «

Zahl nach Eintreffen weiterer Nachrichten noch

ansteigt . Di « Rettungsaktion wurde eingekeitet .

erlassen . Die Direktion behauptet , daß sic aus

gesiyäftlichcn Gründen dazu gezwungen sei, um

das Werk finanziell gesund ztl erhalten . Dabei

hat Siemens aber noch bis vor kurzem r iesi ' ge
Neubauten aufgcfiihrt , die zum größten Teil

Repräsentationszwecken dienten , so
allein ein BerwaititngSgebäudc für 20 Millio¬

nen Mark und eine Kirche für eine halbe Mil¬

lion . Bon einer finanziellen Unsicherheit deS Un¬

ternehmens kann also keine Rede sein .
Die Ankündigung des Abbaus Hal unter den

Arbeitern der SienicnSwerlc ungeheuere Erre¬

gung hervorgerufen . *

60 . 000 lleberlebende hilfsbedürftig .
Amtlich «sher 1880 rote gezöhtt .

No « , 25 . Jnlt . Nach der neuesten amtlichen Mitteilung hat sich di « Zahl
vor Toten bet der Erdbebenkatastrophe auf 1883 erhöht , die Zahl der ver¬

letzten fleht noch nicht endgültig fest .
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scheu Italien und Frankreich entsteht, die zwar
: schon lange nicht gut waren , seit einigen Mona¬
ten aber trotz vorübergehender Entspannungen
immer schlechter werden .

Wir sind sicherlich die letzten , da - Vorhan¬
densein und den Einst dieser Gefahr zu ver¬
kennen . Aber folgt daraus der Schluß . ein
Krieg stehe unmittelbar bevor ?

Wen die Götter verdcrdeii wollen , den
, schlagen sic mit Blindheit . Gr» ist gewiß unmög¬
lich , mit absoluter Gewißheit die Möglichkeit zu

tlcugnen , daß der Duce , der den Vi ^ en unter
sich schwinden sieht , sich eines Tages , vom selben
Wahnwitz ergriffen wie Napoleon III . , in ein
kriegerisches Abenteuer stürzt oder treiben läßt .

» Immerhin und sich diejenigen , die ihn kennen ,
darüber einig , daß bei ibm neben Vrablcrei ,
Muss, skrupelloser Ausnützung der Lcidensckaf -'
ten der VolkSmasscn doch nicht eine . gewisse
natürliche Vorsicht fehlt . Dies vorausgesetzt , wie
könnte er übersehen , daß zwischen Jugoslawien ,
der Unterstützung der ersten Militärmacht Euro¬
pa « sicher , und seinem eigenen Land , dessen
moralische Einheit durch dir Diktatur zerstört
worden ist . das Mißverhältnis der Kräfte er¬
drückend sein würde ?

Wenn man aber nicht annchmcn will , daß
Europa beute noch auf Gnade und Ungnade
einem Wahnsinnsstreich ausgeliefert ist , darf
man also der Meinung sein , daß die Gefahr nur
dann ernst würde , wenn das faseistische Italien
nicht allein wäre , wenn cs noch auf andere
Hilfe rechnen könnte als auf die magyarischer
Reaktionäre oder auf die der Führer albanischer
Banden , kurz , wenn es ihm gelingen sollte ,
Bündnisse mit anderen Mächten abzuschließen ,
die daran verzweifeln , ihre Beschwerden aus
anderem Wege abstellcn zu können ? Wenn der
oll der Unsicherheit und Gespanntheit der gegen¬
wärtigen Lage etwas Vertrauen eriveckrn kann ,
so das , daß hisber alle in dieser Richtnng unter¬
nommenen Versuche Italien » eine recht kühl «
Ausnahme gefunden zu haben scheinen . Indem
zum Beispiel in Deutschland die Sozialdemo -

' krotie den Fascismus in Schoch hält , ist sie das
• stärkste Bollwerk gegen den Krieg . DaS gibt

international den deutschen Wahlen im Septem¬
ber eine Bedeutung , die den Rahmen der innen -'
politischen Probleme weit übersteigt .

Im Grund genommen lautet die Kern¬
frage in Deutschland wie in ganz Europa : wer
wird in der bevorstehenden Periode siegen , die
Demokratie , die den Friede »« erstrebt , oder
feindliche Kräfte , deren Sieg über kurz
oder lang den Krieg bedeuten würde . Zur
Lösung dieser Frage werden aber internationale

'
Demonstrationen , so wuchtig sic auch sein mögen ,
nicht viel beitragen können .

Die sozialistische Aktion im Rahmen der

, einzelnen Staaten durch häufige Besprechungen'
zu vereinheitlichen , das Jus amm enwir -
k e n der verschiedenen sozialistischen Parteien
für gemeinsame Kiele durch vorherige Beratun¬

gen zu sichern , für eine immer vollständigere
Einigung der Kräfte der Arbeiterschaft zu
arbeiten , mit unserer ganzen sittlichen Kraft
jene unserer Genossen zu unterstützen , die je-
weils an der Spitze des Kampfe - stehen , das
sind die Aufgaben , dene >» wir uns vor allein
widmen müssen .

Bon diesem Standpunkt aus müssen Tat¬

sachen , wie der Beitritt des „ Bund " jut SAJ .
oder die Einigung der italienischen Sozialisten
al « wahre Siege begrüß » werden . Bon diesem
Standpunkt ans erlangt auch der Kainps in

jedem einzelnen Land »»in die Bergrößernng der

Macht des Sozialismnü seinen ganzen Wert
und seine ganze Bedeutung .

Indem unsere französischen Genossen

Die Mn und ihr Bandit
Roman von Georg Strelisker . 18

Deutsch « Recht « Th. Knaur Nach». Derlag .

Gan ; Rnulänien geriet in einen Tauinel

der Begeisterung . Bon überall her kante »» aben -

»auerlusiige junge Leute , manche sogar auS de »»

besten Foniilien . Landwirts - und Fischersöhne
ebenso wie Studenten , um Aufnahme in seine
Bande zu erbitte ». BalabanS Popularität er¬

reichte damals den Höhepunkt . Die neue Re¬

gierung sah sich außerstande , die Verfolgung der
Banditen von neuen » mit Aussicht auf Erfolg
auszn «eh »nen . So ließ sie , beeinflußt durch die

herrschende Bolkastimmnng , Balaban heimlich
in Keimtuis setzen, man sei geneigt , ihn zu be¬

gnadigen und die weitere Verfolgung einzustel -
len , wenn er sich verpflichtete , seine Bande auf¬
zulösen und das Räuberleben aufzugeben .

Ueberraschenderweise ging Balaban sofort
auf de»» Vorschlag eilt und forderte nur Z»r -
sicherung völliger Slrafsreiheit für seine sämt¬
lichen Genossen , die ihn » auch gewährt wurde .

Der König erließ eine Amnestie . Und obwohl
die Opposition den Gnadenakt der Regierung
scharf kritisierte , konnte diese einen vollen Er -

solg buchen . Der Balabaikspuk nahm ein jähe -
Em> e . "

„ Und seither hat sich Balaban ruhig ver¬

halten ? " fragte die Fürstin .
, „ Ja ! Man hörte die ganze Zeit nicht¬

mehr von ihm . Angeblich lebte er an » Nazim -
soe . Aber das stimmte nicht . Er hatte in der

Räche von Tulcea eine Scheitle erlvorben , die er

allein mit einer alten Magd bewirtschaftete. Ich
schreibe mir das Verhieltst zu , ihn wieder ent¬

deckt zu haben . "
» Und rch möchte mir das Verdienst zuschrei .

« gen eine Rcuaufkagc der Politik Elemenceau -

käinpfcn , arbeiten sic für den Fried «». Indem
unsere deutschen und österreichischen
Genossen, die eben jetzt schwer « Kämpfe führen ,
für die Verteidigung der Republik und der
Recht « der Arbeiterklasse kämpfen , arbeiten sie'
sür den Frieden . Indem unsere englischen

Clemenceau , Poincart
und Fotz .

Die Krallen der „ Agerr " .
Kurz vor seinem Tcche hat Georg Ele¬

ni e n c e a u, wahrend deS Kriege - französischer
Ministerpräsident , ein Buch geschrieben , da¬
eigentlich eine Verteidigungsschrift gegen An¬
griffe seiner Gegner ist und dessen Erscheinen in
Fraiikrcich ebenso wie in anderen Landeri » be¬
deutendes Aufsehen hcrvorgcrufcn hat . ( „ G roße
»t n d Tragik eine - Sieges . " Verlag der
Union Dcustchc VcrlagSgcsellschaft , Stuttgart . )
Elemenceau war der eigentliche Schöpfer , der

geistige Vater der FricdcnSverträae , der „Frie¬
den " , wie ihn Europa heute genießt , ist sein ur¬
eigenste - Werk , das er ebenso gegen die mildern¬
den Bestrebungen Amerika - und bis zu einem

gewissen Teile Mich Englands einerseits gegen
die Annexionisten im eigenen Lande anderer¬
seits mit der ihm eigenen Zähigkeit und Lei¬

denschaftlichkeit durchznsctzcn wußte . In Ele -
mcnccai » vereinigten sich staatsmännische Genia¬
lität und eine au - seinem haßerfüllten , bornier¬
ten NationaliSntuS fließende engstirnige Be -
schränktbeit zn einer eigenartigen Mischling .
Seine Rassentheorie , die ihn die Deutschen
schlechtweg als eil » Volk mit Raubinstinkten , die

Franzosen dagegen als eine friedlich grasende
Herd « von sanft blökenden Schafen sehen läßt ,
steht nicht höher , als ettva die eines geisteSver -
lassenen HakenkreuzlerS . So erschei »»e» ihm auch
die FriedenSvcrträge als die Grundlage eines

Europas des Rechts , das er aufgebaut zn
haben bis zu » n letzten Atemzuge glaubte : „ Das
Beste , waS man dem nach Zivilisation strebende »»
Europa wünsche »» konnte , war ein Sieger ,
der sich selbst z»» beherrschen wußte ,
um in » veränderlichen Gleichgewicht eine - dauer¬

hafte » Friedens das Recht an die Stelle der be -

wasfnetei » Macht z»» sehen . " Ein solcher sich be¬

herrschender Sieger z>» sein , bildete sich Clemen -
eean ernsthaft ein und er glaubte wirklich , durch
seine FriebenSdiktate »viirdcn in ganz Enropa
Recht , Freiheit und Gerechtigkeit endlich wieder
einen Sinn erhalten , Ebenso kurzsichtig wie seine
Beurteistlng der Friedensverträge ist seine Ein¬

schätzung des deutschen Volkes , das er beispiels¬
weise nach dem gelegentlichen Besuch jn einer
— deutschen Bierstube endgültig nnd restlos als
eine Natwn von Männern , Franc » und Kin¬
dern wertet , die wie ' versteinert " vor dein ' gött¬
lichen Bierkrug , mit hervortrctenden Stirnabern
sitzen , den Blick in trauinhafte Ferne verloren ,
den Himnielstrank der Hoffnung in vollen Zü¬
gen schlütfend m» d auf das Zeichen des vom

Schicksal erkorene »» Führers harrcick . Ustv . Daß
Frankreich ebenso feine nationalistischen Toll -

häuSler hat , wie Deutschland und andere Län¬

der , wollte er , da er seinem unversöhnlichen
Hasse nach selbst daz»» gehörte , nicht sehen .

Clemeucea » » aber gibt nicht »u»r dieser sei -
»ier Todfeindschaft in feinem Buche nochmals
Ausdruck , er halt auch — und dies ist der be¬

sondere Zweck , der eS ihn schreiben ließ — mit

verschiedenen „ Mitkämpfern " a»»S den » Kriege ,
»nit Poinearü , mit Marschall Fock und nicht zu¬
letzt mit Amerika Abrechnung und haut mit sei -

ben , ihn » eine gesicherte Existenz für das Alter

verschafft zu haben . "
„ Für das Alter ? Da hat cs noch seine

Weile , Tatjana . Er dürfte nicht viel mel ) r als

dreißig Jahre zählen . "
„ um so besser, " mei » »te Tete , „ Sie ntitffen

mir den Gefallen tun , Nieu ! "

„ Wenn aber sein Dä » non wieder erwacht " ,
fragte ich.

„ Er wird eS so gut bei mir haben , daß er

sich nichts Besieres mehr in » Leben wünsche »»
kann " , erklärte die Fürstin .

Ich verzichtete darauf , irgeickwelche Ein -

weirdnngen zu erheben , weil im nächsten Augen¬
blick die Prinzessin Pizzicatino an uns heran¬
trat , » m» die Fürstin zu einer Karienpartic zu
entführen .

„ Und du, Nieule, " erkundigte sich die gütige ,
alte Dame , die sich bereit ? in Ehanlpagnerlaniie
befand , „rührst du noch immer keine Karte an ? "

„ Nein , verehrte Prinzessin — Sie wissen ,
daß ich aus Prinzip nicht spiele . Man msen-
bart dabei zn sehr seine Leidenschaften . . . "

„ Bon denen bn eben unserer liebe »» Tete

' wahrscheinlich etwas erzählt hast ", lachte die

Pizzicatino .
„ Erraten , Prinzessin , aber ich habe kein

Glück bet ihr . Seien Sie doch mein « Für -
sprecherin ! "

„Will ich gern besorgen , »» ein Junge, "
sagte schmunzelnd meine höbe Gönneri »» und

tätschelte meine Wange , „übrigens muß ich dir

eine Eröffnung »nach«»», Ich sprach heute vor -

Nlittag mit dem Metropoliten . Wir wollen eine

Gesellschaft zur Bekehrung mohammedanischer
Kinder gründen . Eine sehr schöne Idee , eine

wahrhaft christliche Idee . Eine hcil »ge Sache .
Du wirst selbstverständlich dabei sein . Wir

werde » » dich zum Schriftführer lpähle »», Nieule ,

nicht wahr ? Hoffentlich wirst du mir Dank

wissen, daß ich bei jeder Gelegenheit au dich
denkel " . . . . . . . .

Genossen gegen den Jmperiali - muS der Bra¬

ve r b r o o k und Rothermere kämpfen ,
arbeiten st « für den Frieden .

AuS dem ZusammcuNingen ihre - Kampfes ,
des KanlpfrS aller Sozialisten , schöpft die In¬
ternationale ih « Macht und ihre schöpferische
Kraft , eine neue Welt zu bauen .

neu krallenbewehrten Tatzen grin »n»ig und un -

barmhcrzig zu . Wie cs während des Krieges
„ hüben " zuging , weiß » nan au » dem Erlebten
und aus der reichen , nach dem Kriege erschiene¬
nen Memoirenliteratur zur Genüge , nun er¬

fährt man aus Elemenceau » Buch mich manches
darüber , »vie cS „ drüben " >var , wie die Lenker
der KriegSgcfchicke zueinander standen , und
Clenlenrea » » reißt manches Stück vo»» dem Glo¬

rienschein , den die Kriegslegende um das Haupt
nationaler - Heroen gesponnen hat , rücksichtslos
herunter . Zur Zeit , da er Ministerpräsident »var ,
faß PoincarS auf dem Stuhl des Präsidenten
von Frankreich >»nd Fach war oberster Heerfüh¬
rer , »vaS Elemenceau so darstellt : „ Ich habe ge¬
hofft , ich habe gewollt . Ich habe sogar »nitunter

gehandelt , in » Kreuzfeuer zwischen einen » an
meine Fersen gehefteten nngchorsamen Soldaten

(Foch) und einem Präsidenten , der »»«ich an » lieb¬

sten in das La»»d, »vo der Pfeffer tviichst ,
wünschte . . . " Der Nationalismus hat nicht
nur in Frankreich , sondern auch bei uns a » S

Fach eine wahre Sagengestalt geschaffen . Dieser
selbe Fach hat , auch knapp vor sei »»em Tode , ein

„ Memorial " geschrieben, , in de »n er ai » Clemen -
cean Rache nehmen wollte , und Elcniencea » »
nennt n» »n diese Erinnerungen de » Marschalls
eine „ schamlose Flut von Kommiß -
geschwätz " . Im Geleitwort seines B»»chrS
schon packen die Krallen des „ Tigers " zu :

^Sollten Sie »v' irklich , Herr Marschall, den

Schalter der schönsten Stunden wirklich so wenig
empfunden haben , daß Sic nach zehn Jahren
der Abkühlung und der Ueberlcgnng wegen zu¬
rückliegender militärischer Beschwerde »» gegen
mich zn Felde gczogc »» sind ? U» » d dabei schicken
Sie noch einen andern vor : das tut » nan doch
nicht . . . Das , Herr Marschall , hätte fein Sol¬
dat getan ! " Und Elemenceau stellt Fach vor : im

Jahre 1916 , also mitte »» im Krieg , als Frank¬
reich in banger Ungewißheit über sein Kriegs¬
schicksal schwebte , hatte der General und spätere
oberste Heerführer diese Sorge : er befahl ins

Hauptquartier einen Bildhauer mit dem

jAuftrag , nach einen » große»» Modell fünf¬
zehn Stück kleine Nachbildungen
seiner Büste hcrznstelleu . Auch Elemenceau

erhielt ein Stück davon zugesandt u»»d wie er

schreibt , blieb ihn » darüber vor Verwunderung
der Mund offen stehen :

. Eine Büstetwerteilung großen Stils . Dar »
über kann man heute lächeln . Nichtsdestoweniger

, mußte ' s o « twä t mi tie ' n t »». - einem

Kriege, , der über da - - Leben ' Frairk -
reichü entscheiden sollt « , seltsam

erscheinen . Ich habe gehört , daß Könige den

Besuchern , mit denen sie zufrieden waren , ihr «
' Photographie überreichen ließen . Foch ging noch
»»eiter , er verteilte Büsten. Ich kann versichern ,
daß das sür jemand , der »vcder mit militärischen ,
noch zwilen Persönlichkeiten eine Verschwörung
anüheckt , eii » recht hinderlicher Gegenstand war . "

Erbarmungslos hält Eleinencean Fach noch
nach dein Tode auch dessen strategische Verstöße
vor , so die für die Franzosen verlustreiche
Schlacht am C h c in i n des D a m c s im
Mai 191 « . Foch hielt einen großen deutschen -
Angriff an diesen » Frontabschnitt für ausge¬
schlossen und glaubte also nicht, seine strate¬
gische»» Reserve »» heranholen zu »Nüssen , die in

'
Ich küßte ehrerbietig Ihre Hand und war

glücklich , weil sie »nir zn sage»» vergaß , » vann
die nächste Versammlung dieser neue » » Gesell¬
schaft stattfindcn sollte . Der Vereinsfimmel der

Prinzessin ging »nir nachgerade auf die Nerven .
Aber auch Tatjana bernnruhigte mich .
Es war »nir >»och nicht ganz klar , WaS sie

mit ihrer Unterhaltung für Zwecke verfolgt
hatte . Waruin erzählte sie mir , daß sie doch
eine Spionin » var ? War» »» »» strafte sie Armand

Lügen ? Uebcrhanpt — welche Slbsichten hegte
sie ? Im Salo » » der Prinzessin , umgeben von

der großen Gesellschaft , jede »» Augenblick gewär¬
tig , gestört zn werden , war cS unmöglich , »nit

Tatjana "ernsthaft über Duprü zu sprechen. Sie

schien entschiosie»» zn sein , auf alle Fälle eine

Heirat Armands mit der Komtesse Ezrrvary zu
verhindern . Die Blicke , die ans ihren dunklen

Augen schossen , gäbe »; »nir zu ducken . Dieser
Fra »» war alles zuzutrauen . Sie spielte im ge¬
sellschaftlichen Leben der Ha»»ptstadt eine große
Rolle . Aber niemand wußte Genaueres über

sie. Auf den ersten Blick wirkte sie leichtsinnig ,
bereit , jedes Abenteuer zu wagen , manchmal
frivol bis zum Exzeß . Aber das war Trug . ES

gab eine Greife bei ihr , die sich nicht überschrei¬
ten ließ . Selbst die Läster»nauler mußte »» zuge -
stehe»», daß Tete in vieler Beziehung den Bnka -

rester Damen der große »» Gesellschaft ein Vor¬
bild sein könne . Ihr Verhältnis mit Armand
» var anerkannt . Aber darüber hina »»S gab es

nichts , waS den bösen Znngen begründeten An¬

laß bot , sich zu betätigen .
Natürlich munkelte man allerlei ; WaS sich

»licht beweise »» ließ . Natürlich hatte man sie
in» Verdacht , politische Fäden zu spinnen . Aber
welche von den Frauen ihrer Gesellschaftssphäre
tat dies nicht ? In alle »» Salons wurde » » mehr
oder weniger geheim Geschäfte politischer Natur

eiilgeleitet . Die Bukarester Luft schrie geradezu
nach Intrigen . Man wußte , haß der Außen -
minister sich - lebhaft um Tete - bewarb . Man
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Flandern standen . Die Eroberung deS Ehemin
deS Dames durch die Deutschen kostete die Alli¬
ierte »» 60 . 000 Gefangen «, 700 Geschütze , 2000
Maschinengewehre »»nd vieles andere Kriegsge¬
rät . Paris war in höchster Erregung , iir der
Kan » » ner mußte Elemenceau Rede stehen »rnd er
gibt nun zu , daß er Foch , wohlgege » » seine
U e b e r z e u g u n g, vor dem Zorn der Kan » mer
verteidigt habe . Den Dank , de »» ihm später der
Generälisstmu » durch seine Angriffe abstattete ,
quittiert Elemenceau : „Jetzt beschuldigt er mich,
ich hätte ibn verfolgt ! Wo würden Sic
jetzt sein , Sie armer Marschall ,
wenn ich mich nicht zwischen Sie und
Ihre Richter gestellt hätte ? Ich muß
Sie daran crinnern , da Ihnen das von selbst
niemals eingefallen ist . " 8h » weiterer Streitge¬
genstand zwischen dem Marschall u» » d Eleinen -
rea »» war die Art der Verwendung der ameri¬
kanischen Truppen nnd Poincarü steht hiebei ans
feiten deS Marschalls , dem Elemenceau „ Angst
vor dem eigenen Mut " vorwirft und ihm nach ,
sagt , daß er ihn bei den A »n e r i k a n e r n
„ in geradezu lächerlicher Weise "
verpetzte . Noch schärfer geht er mit Poincars
inS Gericht :

„ Wenn ich das Dokument ( «in Bries Poin -
carüs ) nicht mit eigenen Augen gesehen hälie ,
»vürdc ich cS nicht geglaubt haben . Mitten im
Kriege lieferte der Präsident der französischen Ne -

publik dem Befehlshaber der alliierten Heer « Be¬
weisgründe , um ihn zum Widerstand gegen seinen
unmittelbaren Ehcf , den Ministerpräsidenten nnd

Kricg - minisler , zu bestärken . "
An anderer Stelle sagt er von Poincarö ,

daß dieser „ alles vom Standpunkt
eines Tintenklecksers behandelt "
und nennt feine Argumente „ W inkelzitge
eine - Winkeladvokaten " . Die . iutimc

Feindschaft zwischen Elemenceau aus der eine »»
und . Poincars und Foch auf ' der anderen Seite
kam ' während des Krieges und bei den Friedens - ' »
Verhändlilnacn immer wieder zu in Ausdruck . JnH .
einem Falle kam es zu einer offenen . Gehör » .
famSverweigerung durch Foch , die den Präsiden¬
ten Wilson zu der Bemerkung veranlaßte : „ Ich
werde das amerikanische Heer keinen » Generäl
anvertrauen , der seiner Regierung »»ich »
gehorcht . "

DaS Ware » » also „ drüben " die Menschen , in
deren Hand Leben uno Schicksal von Millionen

gelegt war ! Wäre ClemenceanS Buch nicht auch
für die Geschichte deS Krieges und des Frie¬
dens wertvoll , in dem einen könnte man ihm
keinesfalls feine Nützlichkeit absprcche »»: daß es
den Schleier von Menschen und Vorgängen
reißt , die aitch bei uns bürgerlich - nationale Hel¬
dendichtung in mystische Sphären hinaufzurücken

- bemüht ist . N.

wußte aber a»»ch, daß er bei ihr kein Glück
hatte , daß sie ihn glatt abfallen - ließ . Der
General Daniele - eu , trotz der Agrarreform noch
immer einer der reichsten Männer unseres Lan¬
des , bot ihr Hand, Herz und Vermöge » « an .
Ihre Stellung in der Gesellschaft wäre durch
eine Heirat mit ihm stark gefestigt worden . Sic
sagte nein . Ebenso bemühte sich Professor Böda
. vergeblich um sie. Tatjana hielt an Duvts
fest , obgleich er ihr die Wandlung seiner Gefühle
nicht verbarg .

Man kann nicht in die Menschen hinein¬
sehe»». Jn Tatjana schon gar nicht . Manchmal
gibt sie sich rückhaltlos , »nit einer Offenheit , die

durch ihre »» Uebermut überrascht . Dann wie¬
der erscheint sie geheimnisvoll , unnahbar , fremd,
ein anderes Wesen. Welche Interessen sie und
Armand Duprs miteinander verbunden hatten
nttb vielleicht noch verbanden , wußte ich nicht ,
konnte ich auch nicht ergründen . Daß mich ein
Abenteuer mit dieser Frau reizte , habe ich nicht
verschwiegen . Aber ich hatte kein Glück wie alle
anderen .

Und nun dieses Interesse für Balaban !
Wahrscheinlich war eS nur eine Marotte von

ihr — bestimmt sogar . Aber ihr Vorschlag kam
»nir höchst ungelegen . Ich durfte Balaban nicht
an - meiner Nahe lasten .

Wenn eS schon nicht aickcrs ging , so unißte
ich, fall - die Amerikaner kamen, mit Balaban
in die Berge ziehe»» und dort ei « paar Ueber -
fälle wenigstens fingieren , damit die sensationS -
hungrigen Ladys und Misses ausUebersee ihre
im Programm vorgesehene Banditenbegegnnng
absolvieren könnten . DaS war ein letzter A" - ' -

weg aus den » Dilenima nnd vielleicht nicht ver

schlechteste. Mr . Stoping , der sich schon auf
der Ueberfahrt nach New Dork befand , hätte
mein ' Wort . Und diese « Wort m»»ßte eingelöst
tverden .

(Fortjetzung folgt, )
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Die DepreWn HAt an .
Konjunkturbericht der Rationaibank .

Die Linie des Alois Reurach .
DaS Spiel des Alois Neurath geht zu Ende .

In de » Gebieten , in denen er noch Einfluß hatte ,
werden die Arbeiter wankelmütig und soweit sie
die Funktion de » Denken » noch nicht als unwich¬
tig betrachten , sind sie auf den » Wege zur Sozial -
dcniokratic , die Unbelehrbaren strecken die Fühler
zum Polbüro aus . I ' »» einer solche » Situation
braucht Alois Neurath Siege und da er sie, um
mit ihm zu sprechen, nicht findet , erfindet er sie.
Im Uebertreiben , Aufschneiden , Aufmachen
kommt ihm auch von den Meistern dieses Metiers
im Polbüro keiner gleich.

Im , ^Vorwärts " und der „Arbeiterpolitik "
vom 85 . Juli bringt er triumphierend einen
Bericht unter den » bescheidene»» Titel : „ Die
Krumauer Arbeiterschaft auf der Linie der Oppo -
sition". Dabei muß man zunächst wissen , daß cs
m der S t a d t Krumau allein zirka 2000 klassen¬
bewußte Arbeiter gibt , von denen bei den letzten
Parlamentswahlcn in » Vorjahre zirka 12 —1800
die deutschen und tschechischen Sozialdemokrate »»
wählten und etnras über 600 die Kommunisten .
Seither hat sich das Bild nicht zu Ungunsten der
Sozialdemokraten verändert .

Was ist nun auf einmal Passiert , daß die
Krumauer Arbeiterschaft sich so plötzlich auf der
Linie des Alois Neurath bewegt ? In einer
öffentlichen Gewerkschaftsversammlung, die Sonn¬
tag , den 20 . Juli , in Krumau gemeinsain vom
JAW. und dem Aussiaer Fabrikarbcitervcrband
veranstaltet wurde , sei der Versuch unternommen
worden , die Arbeiterschaft KruinauS im sozial¬
demokratischen Sinne zu beeinflussen ( wie schreck¬
lich!) und zwar „erfolglos ". Die bloße Anwesen -
heit eine » gewissen V ö l k l aus Asch, der übrigens
»itzt Sekretär der Union der Textilarbeiter wer -
oen will , habe sozusagen genügt , um dieses für
Neurach so glänzende Ergebnis zu zeitigen .

Die Genossen des Fabrikarbeiterverbands teilen
uns hingegen mit , daß die feit vielen Jahren zum
erstenmal gemeinsam veranstaltete Versammlung
ein großer Erfolg der beiden gewerkschaftlichen
Organisationen war , daß einmütig der Wille zum
Ausdruck gebracht und protokollarisch festgelegt
wurde , nicht nur bei den bevorstehenden Betrieb » -
auSschlchwahlen in der größten Papierfabrik der
LSR. , der Pötschmühlc , mit einer gemeinsamen
Kandidatenliste , gemeinsamer Agitatio »» und
Propaganda , gegen die Gelben vorz»»gehen, son¬
dern daß die Arbeiterschaft auch i>» der Frag « der

aewcrksmaftlichen Vereinigung sich durchaus zu¬
stimmend äußerte .

Mer gerade dies läßt den berufs -
mäßiaenSpalterundFraktionisten
Alois Neurach nicht ruhig schlafen . Was , ivgend -
>vo ist ein gemeinsames Vorgehen , eine gemem -
same Organisation vereinbart worden ? Da » gibt
eS nicht ! Da müssen sofort alle Register oeS

FraktionSkampseS , all « Register der Berlogercheit
und Demagogie aufgezogen werden , um diese »
Ergebnis zu schänden zu machen . ES Wird eine
neue Konferenz und eine neue Versammlung an¬
gekündigt , deren Ergebnis vor den BetriebsauS -
schuhwahlen , wenn eS nach Reurath ginge , nur
das sein könnte, zum Gaudium der Uit >
ternehmer d,e erzielte Vereinba -
rung zunichte zu machen .

So arbeitet Alois Neurath „ von
oben " , wenn sich irgendwo eine

Einheitsfront „ von unten " bildet !

Frennderlwirtschast bei der Poft .
Der Stadtrat von Arnau teilt der Presse

folgenden interessanten Fall mit :

„ Seit mehreren Monaten war das Mini -
steriun » für Post - und Telegraphenlvesen bemüht ,
dem Postamt in Arnau die Qualität eines Post -
anite » 1. Klasse, welche cs bis zum Jahre 1826
besaß und da »»»» im Dezember 1829 wieder er¬
langt hat , zu nehmen und das Postamt in die
2. Klaffe der Postämter zurückzuversetzen . Diese
Maßnahme konnte trotz schriftlicher und münd¬
licher Bittgesuche und Proteste und trotz Inter¬
ventionen einflußreicher Persönlichkeiten nicht ab¬
gewendet werden , sodaß die Rückversetzung , di «
von der Bevölkerung mit Recht als Degradie¬
rung empfunden werden muß , Tatsache gewor¬
den ist .

Fragt ma » r nach dem Grunde dieser rück¬
schrittlichen Maßnahme , so ist es keineStvegS
ettva der Rückgang des Verkehres , der nachweis¬
bar im Steigen begriffen ist , auch Sparmaß¬
nahmen könne » » nicht der wahre Grund sein ,
weil anderwärts ohne besonderen Grund Be¬
förderungen von Postämtern vorgenommen
wurden . ES scheinen vielmehr politische
Beweggründe die Hauptrolle zu spielen .
Den » alle im Zusammenhang mit dieser Maß -
Nah»»« genannten Personen und Persönlichkei¬
ten gehören der gleichen tschechischen politischen
Partei an , welche anscheinend die erwähnte
Degradierung benötigt , u » n ihren
Mann , der vermöge seiner geringen Vorbil¬
dung nicht Anspruch auf die Leit er stelle
1. Klaffe hätte , an einem verläßlichen Posten
unterzubringen . Den Abgeordneten aller

deutschen Parteien wird es hoffentlich gelingen ,
diefe Angelegenheit aufz »»klären . Die Bevöl -

kerung der Stadt Arnau , ohne Unterschied der

Ration , aber wird ihrerseits nichts unversucht
lassen, damit diese - auf nicht sachlichen Erwä¬

gungen beruhende Maßnahme wieder beseitigt
werde , welche zum Nachteil des Verkehres und
im Widerspruch mit dem tatsächlichen Bedürf -
»is getroffen ist . "

Der Bankrat der Tschechoslowakischen
Nationalbank hielt am 24 . d. M. seine ordent¬
liche MonatSsihung ab . Nach dein vorgetragenen
Berichte blieb die Lage auf den » Geldmärkte
ohne Aenbernng . In der Bewegung des
Niveaus der Großhandelspreise ermäßige sich
der Rückgang des Komponenten mfftrielle
Rohstoffe und Erzeugnssse". sowohl beim Index
empfindlicher Preise al » auch bei » Index der
Großhandelspreise . Die » Nahrungsmittelpreise
haben Ich dagegen befestigt .

Di « Arbeitslosigkeit blieb dem vorfahr «
gegenüber auf einem erhöhten Niveau ,
deren Entwicklung war jedoch nicht ein¬

heitlich .
Eine » » ausglcichcnden Einfluß zeitigten haupt¬
sächlich Scnsonmonate . Der Stand der Ueber .
zeitarbcit ist niedrig . Der beschränkte Bedarf
an Rohstoffen infolge schwacher Beschäftigung
der Industrie , Preisrückgänge und eine geringe
Investitionstätigkeit auf der Einfuhrseite , scharfe
Konkurrenz auf den ausländischen Märkten in
Berbindilng mit Zollhindernisscn auf der Auü -
fuhrseite , verursachten einen

ziemlich bedeutenden Rückgang de » Außen¬
handel » im Jun » ;

die Aktivität desselben gegen»"»ber den passiven
Resultaten des Vorjahres bezeugt bloß die fort -
schreitcirdc Liquidierung der ange¬
häuften Lagervorräte cm » der vorher ¬

gehenden Zeit . Die Jnsolvenzenzahl nahm eini -

gcrinaßen ab .

Di « Beschäftigung der Industrie war haupt¬
sächlich in den von der Depression betrof¬
fenen Branchen auch weiter ungünstig , die

saisonmiitzige Belebung blieb bi » jetzt von
kleinem Umfange .

Es kann im allgemeinen beobachtet werden ,
daß die Rückgänge in der Beschäftigung a n
Schärfe verloren haben ; die Tendenz ein¬
zelner Betriebe , Branchen resp . Distrikte ist
»»icht einheitlich , eS fehlt trotzdem nicht an Be¬

richten über mäßige wenn auch sporadische Bes -
serungen . Die Geschäfte bleiben schwach , daS
Inkasso bessert sich nur allmählich , die Kredit¬
sicherheit verschlechtert sich im Durchschnitte
nicht mehr .

Im Ganzen hält di « Depression unter ver - '

HSltniSmäßig kleinen Aenderungen an .

Der Kurs der tschechoflowakischen Krone blieb

fest. Der Metall - und Devisenvorrat der Tfche -
choslowakischen Nationalbank ist wieder gestie¬
gen . Laut 8 73 deS Bankgesehcs wurde auf die
Dauer voi » zwei Jahren Dr . Method Bella ,
Vorsitzender des Slowakische »» LandcSkultnrratcS
und ehemaliger Gauvorsteher in Bratislava als

Mitglied des BankratcS koopiert an Stelle deS

zuruckgetretenen Dr . Ludevit Medvecky , wel¬

chem der Bankrat Anerkennung und Dank für
feine langjährige Mitarbeit in der Verwaltung
der Notenbank aussprach .

Wo sind die Zeilen !
Pogrom - Erinnerungen als Rcklomc

für einen völkischen Tag .

Anfang August findet in Falkenau ein

Völkischer Tag der Nationalsozialisten statt . J >»
verschiedenen Werbenotizen fordert die haken -
kreuzlerische Presse ihre Leser zum Besuche nicht
nur Falkenau », sondern auch anderer Orte

Wcstbohmens , aus. Karlsbad und Eger werde » «

abwechselnd den teutonischen Gästen, für die
man doch eher einen Urlvald berenstellen sollt «,
al » lockende Ziele der völkischen Wanderung ge¬
zeigt . Dieser Tage m» n lautete die Werbe¬
notiz wie folgt:

Der Egerer Judenmord a . d . z . 1850 .
Ans : „ Eger , Vergangenheit und Argenwart . "

von Dr . R. E r g e r t.

Am Gründonnerstag predigte In der heuli - '
gen Franziskanerkirche ein MInorilenmönch über
den Marlertod deS Heilands jo eindringlich und
schilderte dcssen Schmerzen , für di «
er oie Juden verantwortlich machte ,
in so a u fpc I t sch c n de r Weise , daß die
Geinüter der Zuhörer In eine haßer¬
füllte Rachestimnlung gegen die
Mörder deS Herrn gerieten . Plötzlich
riß ein Landsknecht da » Kruzifix voin Altar und
mit dem Rus « : „ Folgt mir nach , das unschuldige
Blut Jesu Christi zu rächen " , stürmte er voran ,

Sefolgt von einem wüsten Volks -

aufen , der sich rasch bewaffnet halt «. Man

drang in das Nudcnviertel ein und wer von
seinen Inwohnern sich nicht versteckt hatte oder

entfloh , wurde uiedergemchelt . Namentlich in
dem engen Bcrbindungsgäßcheu zwischen der Nn -

dengasse und der Bindergasse , kas nach heute
im BolkSmnndr „ Mordgaßl " heißt ,
sollen viele Nu den aus grausaine
Weise niedergemacht worden sein . Die

Annahme , daß damals sämtliche in <! g- r wohnen¬
den Juden — ihre Zahl soll AM betragen
haben , getötet worden sein , wurde von der For¬
schung längst widerlegt . Nm Nähr « 1846 wurde
in der alten Nudrnsynagoge in der Brndergasse
der Leichenstein einer Jüdin Kejle gesunden , die
im Jahre 1358 dort begraben wnrdc . Daraus

folgt , daß die Juden bald nach den schrecklichen
Vorfällen Widder in ihre alten Wohnsitze zurück¬
gekehrt waren , die « umsomehr , als König
Karl IV . die Egerer Bürgerschaft für
die Ausschreitlingen de « Volkes gegen die Juden ,

welche Kammerknechle , also persönliche» tauig
liches Eigentum »varen , mit Geld st rasen

belegt « . Die Egerer mußten für den unge¬
richteten Schaden volle Genugtuung leisten .

*

Deutsch « Volksgenoffen ! Besuchet anläßlich dr «

„völkischrn Tages " In Falkenau am S. und 3.

August auch da » alte Eger , da « so reich an Ge¬

schichte ist !

Wer wird da fernblcibcn , wenn er das

„ Mordgaßl " besichtigen und das geheiligte An¬
denken der Progromisten von 1350 an Jürt und
Stelle ehren kann ! Ein leuchtendes Vorbild

völkisch «»» Geistes haben da die alten Egerer
Nationalsozialisten den Nachfahren überliefert
und manche von denen , die doch gemeinhin im

Raufen besser bewandert siild als im Studiun »
der Geschichte , werden mit Staunen vernehmen ,
daß vor 600 Jahre «» das „drille Reich " schon so

nahe war und daß , was sie wahrscheinlich sür
eine Errungenschaft des 20 . Jahrhunderts hiel¬
ten , schon den Landsknechten der Ranbritterzcit
bekannt »var .

Aber wenn man , gepackt von ' der Originali¬
tät solcher Reklame , die Notiz ein zweiteämal
liest , fällt einem doch auf , daß dir Absicht der
Redaktion nicht ganz klar liegt . Daß man aus
das rühmliche Beispiel der Altvordern Hinweisen
wollte , »väre die nächstliegende Vermutung .
Warum aber nennt man diese geistigen Väter der

Hitler und Jung dann einen ,, »v ü st c n Volk s -

Haufe n " , warum meldet ma >» mit einer ge¬
wissen sittlichen Genngtuung , daß noch nicht
alle 3000 Juden umgeb rächt wurden ,
und warum endlich verzeichnet mau ohne em
Wort strengen völkischen Tadel » die traurige Tat¬
sache, daß Kaiser Karl IV . — wahrscheinlich
bestochen von den Weisen von Zion — die

Egerer Braunhemden für ihre völ¬

kische Tat b e st r a f t e ? Es soll vielleicht
doch weniger ein Aufruf zur Nachahmung , als
eilte Warnung an die deutsch «»» Volksgeirossen
sein , sich diesmal nicht wie anno 1380 in eine
„haßerfüllte Rachesti »n»nung " versetzen zu lassen ,
wenn der Krebs u»»d der Jung „ in auspeiffchen-
der Weise " die Juden für alles verantwortlich
machen werden , was irgendwen Mischen Moskau
und San Franzisko bedrücken mag . Die Volks¬

genosse »» werden immerhin in Verlegenheit sein .
Sie werden nach Eger fahren , weil das Mord¬

gaßl doch an die großen Zeiten crin »»ert , in denen
Egers völkischen Söhne »»och mit eigener Hand
Juden schlachteten, wahrend sie heute » mr völ¬
kische Zeitungen redigiere »», aber sie werden nicht
wissen, sollen sic ' S nun nach » nachen oder

sollen sie sich die Geldbuße der Väter z n r

Warnung sein lassen .
Furchtbarer Gowisscukonslikt , in den da

Hakenkreuzköpfe gestoßen »verden ! Das kommt
davon , wenn man den frischen Hitlcrgeist mit

historischer Bildung untermauern will . Erft
lesen und dann ein Pogrom machen — das macht

Kopfzerbrechen . Die alte Parole „ Haut ' S die
Juden ! " war doch wesentlich einfacher . Man soll ,
derlei robuste Dinge nicht durch die Bl » nne sagen !

E. F.

Was die SachaerftSadigea empfehlen .
Bukarest , 25 . Juli . HandelSininister Mad »

gearu lud heute di « Vertreter der PreA zu
sich, denen er eine Erklärung über die in Buka -

rest stattgefundene Agrarkonferenz abgab .
Er führte au » , daß di « landwirffchaftlichen Sach¬
verständigen ' die Antwort ans den Fragebogen
der Zollkonferenz de » Völkerbundes betreffend
Zufammenavbctt der Industriestaaten mit den

Agrarstaate »» geprüft lwbcn und fast die gleickz«
Antwort empfehlen , wie die von Genf empfoh¬
len « Lösung . Bor allen »

schlagen st « vor , daß in den europässchen
Staate « sür Halmfrüchte und die anderen

landwirffchaftlichen Produkt « di « Meist »
brgünftignngsklausel aufgehoben werd « .

Diese Maßnahmen würden keineswegs den

Schutz tangieren , den die Jndifftriestaaten zu¬

gunsten der eigenen landwirffchaftlichen Produk¬
tion geschaffen haben , da von der Getreide¬
gesamteinfuhr in Europa nur 15 Prozent auf
di « europäische »» Exporistaaten entfallen . Di «

Sachverständigen empfehlen ferner ,

baß der Zoll auf di « Einfuhr landwirtschaft¬
licher Produkt « auf «in mäßige » Niveau

herabgesetzt werde und daß der Handel mit

Getreid « ans den Jmportmärkten voll¬

kommen frei sei.

Alle Kamellen . . .

Bon dem Herrn Abg . Dr . Viktor Stern ,
der , wie noch erinnerlich , bei den Moskauer

Dalai Lamas schwer in Ungnade gefalle « war

und nur dadurch in der K. P. C- eine , wenn

auch nicht gerade bedeutende Rolle spielen darf ,
daß er eine förniliche politische Entinannung an

sich vollzog »lnd de - und reumütig zu Kreuze
kroch , hat inan längere Zeit recht wenig ver¬

nommen . Daß er dann »»»»d wann in » Parla¬
mente Spektakel machte , kann man wohl kaum

als eine politische LebenSänßerung betrachten
und zudem gehört das auch sonst zu den täglichen
Gepflogenheiten der Bolschewisatoren , daß eS

längst als Selbstverständlichkeit hingenomme »»
wird . Inzwischen aber ist die K. P. C. in einen

Auflösungsprozeß geraten , der noch lange nicht
beendet ist, gleichwohl aber der K. P. C- und

ihren Gewerkschaften mehr als die Hälfte ihrer

Mitglieder gekostet hat . Angesichts dieser Kata¬

strophe und möglicher Weise Wohl auch aus

Sorge um das liebe Ich tritt nun der Herr
Viktor Stern als rettender Engel in Erschei¬
nung und versucht mit seinen Ratschlägen Wie¬

derbelebungsversuche am kranken Körper dessen ,
was sich heute noch K. P. C- nennt .

Neu ist das Rezept gerade nicht , was da der

Herr Stern in der „ Internationale " vom 22 .

Juli unter den Schlagworten „Verstärkt die

Fraktionsapbcit — Organisiert eine revolutio¬
näre Opposition in den rcforn »isffschen Gewerk¬

schaften " anpreist . Nach all den Niederlagen »»nd

nachdem es den Koinmunisten glänzend gelun¬
gen ist , ihre eigenen Gewerkschaften in Grund

und Boden z»» Wirtschaften gehört schon eine

starke Portion Optimismus dazu, wenn der

Herr Doktor Stern glaubt , daß die Konnnu -

nisten auch nur ii » einer kleinen Gruppe einer

freien Gewerkschaft jemals wieder eine Rolle

spiele»» werden . Die Form aber in der der Herr
Stern zum Ziele gelangen und die Fraktions¬
bildung in de»» Gewerkschaften bewerkstelligen
will , erscheint uns reichlich dreist und albern .

Jeder halbwegs klardenkende Mensch niüßte
sich sagen , wen » schon zum Zwecke der inneren

Aushöhlung der Gewerkschaft «»» Fraktionen und

Zellen gebildet » verdcn sollen , so kann das n»»r

so geschehen, daß es in den Gewcrkschasten nicht
bemerkt wird . Aber der Herr Stern schreit es

Die rumänische , di « jugoslawische und die un¬

garische Regierung »verden dies « Empsehl »»ngen
in Genf unterstützen .

Di « Bestrebungen , deren Ziel eS ist , di «

landwirtschaftliche Krise zu nrildern , » verden

ans der

Konferenz in Einaja ,
wo die Finanz - und Landwirtschaftsininister
Jngslawieilü und Rumäniens Zusammentreffen ,
fortgesetzt werden . Diese Konferenz hat den Zweck ,
alle « zu prüfen, » vaS die wirtschaftliche
Verständigung im Rahmen der
Kleinen Entente ermöglichen würde .

Bi » zwischen Rumänien « nd Jugoslawien
«in Einvernehmen erzielt ist, wird auch di «

Tschechoslowakei «ingeladen werd « « .

Um « in « Besserung der Preise für Getreide und

andere Agrarprodukte z>» erzielen , empfehlen die

landwirffchaftlichen Sachverständigen gleichfalls
den gegenseitigen Austausch guter
Dienst « zur Einschränkung überflüssiger Kon¬

kurrenz . ES handelt sich also nicht um die

Organisation eine » DonauÄgrarkartellS , welches
die Zentralisierung des Exportes ans allen drei

Donaustaaten , Rumänien , Jugoslawien und

Ungarn , und zwar aiff Monopolgrundlage er¬

forderlich »nachen würde .

öffentlich hinaus und glaubt vielleicht gar , daß
er Erfolg haben »vcrdc . UebriaenS : Warum tut
denn der Herr Stern nicht selber das , was er
anderen empfiehlt ? Er möge doch selber einmal

»»ersuchen , in einer freien Gewerkschaft eine

Fraktion z»l bilden , vorausgesetzt , daß er gewerk -
schaftlich organisiert ist.

raufende Karden am Ararat verschanzt .
Ein Heer von 60 . 000 Türken ausgeboten .

London , 25 . Juli . „ Times " berichtet auü
Konstantinopel : Tic erste Phase des türkischen
Feldzuges gegen die Kurden ist beendet . Den

Uebcrfällcn persischer Kurden auf türkisches Ge¬
biet wurde ein Ende gemacht , und die ernsten
Aufstände nördlich des Wan - SceS sowie die Un¬

ruhen in anderen Teilen von Nordkurdistan
»vurde »» unterdrückt . Es ist jetzt klar , daß die

aufständffchen Kurden wirklich in der Lage zu
sein glaubte »», die Türkei z»» besiegen und einen

unabhängigen Kurdischen Staat zu proklamie -
ren . Dieser Plan sei gescheitert . Freilich si »»d sie
noch nicht geschlagen .

Die zweite Phase des Feldzuges enttvickelt

sich uni den Berg ' Ararat als Mittelpunkt . Die

türkischen Behörde » erwarten , daß die militäri¬

schen Operationen ii » dieser Gegend bis zu » n
Herbst dauern werden . Ans dem Ararat u»»d in

seiner Umgebung haben sich mehrere Tausende
aufftä »»dische türkische Kurden in f a st » nein -
»»e h »n b a r c n Stellungen festgesetzt . Sie
iverde »» durch Kurden auü Persie »« unterstützt .
Der türkische Generalstab , der sich in dieser Ge¬

gend auf einen längere » Feldzug vorbereitet ,
hat nicht »veniger als 60,000 Soldaten und
Gendarmerie mit 100 Flugzeugen um Wan und

Bahard zusammengczogen .

Großer vetriebrabgmig der Reichsbahn
Berlin , 24 . Juli . Ter Gütervcrkehr der deut¬

sche » Reichsbahn hielt sich im Juni wegen des

airhaltenden ungünstigen Standes der Industrie ,
des Handel « und der Landwirischaf « in mäßige »»
Grenzen . Ter Frachtgut und Wagenladung « »« ! -
kehr ging weiter zurück . Der LastkrasNvagen ent -

zieht der Reichstbchn »»»eitere Mlermcuiaen . Der

Fehlbetrag hat sich seil Beginn des Gei' ehäslS -
jahre » «ff 180 Millionen Mark erhöht .
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Tragisches Unglück in Rsthan .
Drei arbettslofe Senoffen finde « bei Rotstandsarbetten den Lod .

Laeesnenigkittn .
Schlagende Vetter .

Nattswitz , 24 . J » G. Im Mavklo»vitzschacht
bei LoSKm , der der Ryhniker Stetickohlciigowcick -

. schäft gehört , ereignet « sich gestern »mchmiitagS ,
vermutlich durch Ku » Mutz in der «lestrifchen

'
^rführung , ein « S < w agwettcrexplcsion . Fünf
Mann trugen zum Teil schwere Drcurdwunden

\ «davon . Die Aer - tr hoffen , sie am Löben erhalten
zu können .

ttelne wetteren Ldser in fiodlenz .
Koblenz , 25 . Juli . Die BergungSarbeite »»

im Lützeyerhafen wurden heute vormittags
emsig fortgesetzt . Weitere Leichen sind aber nicht
geftlnden worden . Bei den zuständigen Stellen

ist man nunmehr der Ansicht , dah nach dein

Ergebnis der Nachforschungen kaum inchr als
di « 87 Opfer , die bereit « geborgen wurden , z »
bekltmen sind, und daß die Bcrmißtcnanzcigen
im Lause der nächsten Tage zuriukgenomtUen
iverdcn . Es stellt sich Hera » « , datz ein Teil der

, ' Bermitztenmelduitgcn schon aus der Zeit vor

,dem Unglück stammen : auch dürste ein Teil der

Bermitzteninvidungen zu denen gehören , dir er

ssohrungSgcniäß häufig nicht wieher zurückge -
nommen werden , aber erledigt sind .

*

Berlin , 25 , Juli . Die Beisetzung der Opfer
der Koblenzer Brückeueinst ^rzkatastrophe findet
am 2<inioK >fl , den 28 . Juli , »achniittagS statt .
Die Reichsbehörden in Preußen setze» ebenso wie
die preußischen Behörden au « diesem Anlaß die

Flaggen ans Halbmast .

Nur «och ei « Toter «ntertag ».
Aeurode , 25 . Juli . Der unermüdlichen Ar¬

beit der Rettung - inannfchast ist « S bis heute früh
gelungen , weitere sechs Opfer der Gr » « b « nkata >

ttrophe au « dem Kurt ^ chocht zu berge » . Nun «
mein ist nur noch ein Bergniann verschüttet .

Stu zweiter tödlicher Unfall beim
Suropa - Aundflvg .

Lausanne , 25 . Juli . Ter Direktor de « Flug
Platzes von Blecherette , Hauptmann Henri Struv ,

,ist heut « tödlich verunglückt . Er wollte heute früh
- bei dem nebligen Wetter den am Europa - Rund »
slug betelligten Fliegern , di « über dem Platz
kreisten , den genauen Landungsplatz durch Schüsse
aus der Leruhtpistol « zeigen . Hierbei explodierte

> diese und Hauptmann Strub wurde am Kopse so
. schwer verletzt , datz er im Krankenhau « verschied.
' Er war seit drei Jahren Direktor de « Flug¬

plätze « und stand im Alter von 84 Jahren . -
•

Di « Spitze in Prag und Breslau ,

Prag , 25 . Juli , Heute nachmittag « trafen
aus dem Gbeller Flugplätze ine ersten fünf

. Flieger de « europäischen Rundflug « « ein . Der

erste war der Engländer A. S . Butler mit
' dem Flugzeuge „ K 5 " , da « mit einem Givsy -
. Moior 120 ausgerüstet ist . Er traf um 15 Uhr
38 Min . ein . Eine Minute später landete der

Engländer A. S . Broad mit dem Flngzeng «
„ K 3 " ( Gipsy - Motor 100) , später noch Thor »
und di « Deutschen Potz und Morzik .

All « fünf Flieger trafen in guter Stim¬

mung ein , wiewohl das Wetter wegen l )«ftiger
Winmtötze nicht gerade günstig war . Di « beiden

deutschen Flieger trafen bei heftigem Regen ein .
E « scheint aber , datz für den Flug von Prag
nach BreSlau , den die ersten vier Flieger
bereits « » getreten haben , der stark « Rückenwind

zugute kam , da all « vier ans diesem Abschnitte
sehr gute Zeiten erreichten .

Sehok wird nicht aurgeiirfert .
Bor einigen Wochen war aus Olmütz der

Fliegerleutnant Sehok samt seinem Flugzeug
über die Grenze nach BreSlau desertiert , um sei¬
nen Gläubigern zu entrinnen . Die tschechoslowa¬
kischen Behörden hatten seine Auslieferung be¬

antragt . Wie bekannt wird , lehnen di « dentschcn
' Behörden die Ausliesernng des Sehok jedoch mit

der Begründung ab, datz sein Hauptdelikt
T c s c r t a t. i o n sei, deretwegen eine AnSlisfe -

. rung unzulässig sei. Sehok wird nun das Recht
- haben , sich in Deutschland »iederzulasse », so
j lange er sich nichts weiter zu schulden komme » »

läßt . ,

- en Falschen erwischt .
De « Göllnitz « Defraudant nicht verhaftet .

Kngvar , 25 . Juli . Amtlich wirb mitgeteilt :
Di « Unabarer Polizei verhaftete Sonntag , den

20 . Jul », « inen Mann , von welchem augcnom -
ni « n wurde , datz er mit dem DofraUdanten ' Ru¬
dolf P k a da au » Göllnitz idciltisch sei . Es wurde

jedoch ssstgrstellt , datz dir Bechastete nicht Pkade »
sei , sondern «in gewisser Ritdols Semsey , der

von der Kaschaner Polizei tvegen Betruges ge -
' sncht w i-rd.

Bei « Stafielflus verunglückt .
New Aork, 2». Juli . Wie Associated Pretz

an » Mexiko berichtet , hat sich dort während einer

militärischen FluMvung ^ « In scl - wereS Uligltick
«rrianet . Ein « in einer Stoffelsormatibn liegende
Maschine ttplodiertr und rrtz beim Absturz ein

mit rhm fliegendes Flugzeug Mit hinab . Beide

Flugzeuge fielen auf einrn Tnnmatz ln der

. Nähe de « Flugfeldes Balbuena . Die vier In -

. fasssn waren sofort tot und ein Monn , der aus
: dem Turnplatz Handball spielte , wnrde gleichfalls

unter den Triimmern der beiden Flugzeuge be -

graven .

Rothau , 25 . Juki . (Eigenbericht . ) Infolge
der großen Arbeitslosigkeit , die durch die Be -

triebrverlegung der Eisenwerk « verursacht wurde ,
war di , Gemeind « Rothan gezwungen , Not -

standsardeiten in Angriff zu nehmen . Al « «in «

der notwendigst «« Arbeit « « wurde mit der Her¬
stellung einer Kanalisation am 1. Juli begonnen
und dabei etwa 25 Arbeitslos « beschäftigt . Am

Montag wurde eine zweite Parti « Arbeitsloser
eingestellt , da vereinbart worden war , datz die

Leut « abwechselnd drei Wochen arbeiten sollen ,
von dieser zweiten Parti « wurden drei Familien¬
väter hont « früh von « ine « tragischen Geschick

Die v5 » anfiieg « r erst in London .

London , 25 . Juli , Die gestern in Berlin zu
einem Etappenflug nach Amerika gestarteten
dentschen Flieger Hirch und Well « r sind mit

ihrem Kleinflugzeug von Calais komnrenh , heute

vormittags auf dem Flugplatz Crvyden einge -
t raffen .

„ R 100 " rüstet zum v- eanfiug .
London , 25 . Juli . ( Reuter . ) Da « Flugschiss

„ R 100 " veulietz heute früh seinen Hangar und
wird Ende der Woche »ach Kanada . fliegen , falls
die Witterungsvcrhällnissc günstig sein werden .

Schwere » Ungliirk im BergnAgnnso -
park .

Omaha , 25 . Juli . In : BevgnügnngSpark
Krugpark stürzte ein Wagen einer Berg - und

Talbahn a « S 12 Meter Höhe ab . Bon den In¬
sassen waren vier auf der Stelle tot ,

10 wurden verletzt , davon drei schwer .

Geweinsam i « tze » Tod .

Ealbe a. d. Saale , 25 . Juli . Die Familie
eines hiesigen Gastwirtes Strub wurde gestern
tot in der Wohnung aufgefunden . Türen und

Fettster waren adgoduhtet und di « Gallhähn « ge¬
öffnet . ES handelt sich um den Pächter de » Gast¬
hofe « zum „ Goldenen Stern " , feine Ehefrau ,
sein « 54jährige Schwester und zwei noch nicht er¬
wachsene Kinder . Ter unselige Entschluß ist auf
ivirlsä -astlichc Schwierigkeiten zuriukzuifnhren .

Di « Tpielbouk im Wornewünde
omogohobem .

Berlin , 25 . Juli . Auf Anweisung der Staats «
anlvaltschaft in Rcstock hat die meckkenburgische
Staatspolizei heute uachts 1 Uhr durch zahlreiche
Kriminalbeamte das Glücksspiel im Saal « des
Kurhauses Warnemünde unterbrechen las¬
sen. Die Kurgäste wurden an - dem Spielraum
verwiesen , die Räume gesperrt und die Splelkafs «
beschlagnahmt . Di « Gelder der Spielkasse , dl «
iuegen des regnerischen Wetters stark gefüllt war ,
sowie die Nalnen der Spielteilnehmer wurden
sichergestellt .

Doggen al » Helfershelfer eines Sittlichkeits¬
verbrecher ». Wegen Sittlichkeitsverbrechen » hatte
sich der Arbeiter Alfred Puff au » Weitzensee
vor der Strafkammer des Landgerichts III zu
verantworten . Er hatte in mehreren Fällen
Frauen nachts auf der Landftratze bei Weitzenfee
überfalle » unb auf seine Opfer , wenn sie sich
wehrten , zwei dressierte Doggen ge -
hetzt . Die Hund « stellten die Frauen und ver¬
hinderten jeden Widerstand . Da » Gericht vernr -
tcilte den Angeklagten zu einem Jahr und einein
Monat Gefängnis .

Mit dem Revolver gegen den Anwalt . Ter

38sährige Budapester Industrielle Tierrichter er¬
schien Freitag nachmittags im Büro des ? ldvo -
katen Aurdrns , ritz die vom AvbeiISzimn »cr des
Advokaten führende Tür « ans und gab ans den¬
selben einen Revolver schütz ab , der aber
sehlgiug . Ter Advokat stürzte ans Fenster und
rief um Hilfe . Ter hrvbeigrcilte Polizist fand
Tierrickter auf einem Stuhl sitzend in fast be -
wnßtlvscn » Instand . Bei der Polizei galb Tier¬
richter an , die Tat in einem Nervenairfall
begangen , ; » haben . Mit dem Advokaten hatte er
Streitigkeiten tvegen einer Forderung , die er
nicht begleichen konnte und für die er von seinem
Advokaten keinen Aitfschitb erhielt .

Auch «ine Bekreiungöseier . Alljichrlich wird
mn 24 . Juli in Deutschland eine Befreiunga -
scier begangen . Die Stadl Stralsund feiert die
Wiederkehr des Tages , an dem int Jahre 1828

Wallenstein die Belagerung der Stadt aufhob .
Die Feier ist eine ganz offizielle Angelegenheit .
Sie besteht aus Umzügen , Festgvltestnensten und
einer großen Wasserparade um den Tänholm ,
einer vor Stralsund gelegenen Insel . Diese
Feier ist eine ganz tolle Angelegenheit : Die
Stadt begeht festlich die Erinnerung daran , datz
die Schweden gegenüber den dentschen
Truppen standgehalten haben , sie seiert de » Sieg
des Reichsfeinocs und triumphiert über den

Rückzug dc » ReichSfelVherrn . Wahrend man am

Rhein Vie Befreiung deutschen Gebiets jubelnd
begrüßt , feiert man in Stralsund Vie Erinne¬

rung daran , dah deutsches Gebiet von

fremden Besatz » » gStruppen sieg¬
reich behauptet wurde ! Die Herten , die

an der Spitze dieser merkwürdigen Feier stehen ,
sind lel ' bstverstäudlich alle » nationale
Lente !

betroffen . Kurz vor halb 8 Uhr stürzte da » Erd¬

reich aus der einen Seit « de » 3. 7 Meter tiefen
Graben » «in . Durch di « niedergehenden Erd¬

massen wurden die Genossen Josef Schmucker ,
Anton Mayer und Anton Görkner ver¬

schüttet . Während die drei Genossen nach mehr
al « zweistündigen Bergungsarbeiten nur mehr
al » Leichen geborgen werden konnten , ver¬

mocht « sich «in vierter Arbeiter , Genoss « Zeid¬
ler , obwohl er bi » Uber die Brust verschüttet
war , zu retten . Der sofort herbeigerufene Arzt
konnte bei de » andern drei verunglückten
jedoch nur mehr den eingetretenen Tod feststelle «.

Hindenburg im Schlachthof . Der famose
§ 1 des Hugenberg - BegehrenS , der Hindenburg
mit den : Zuchthaus drohte , ist übertroffen ! In
einen » Schreibe »», das die nationalsozia¬
listische Strassergrnppe von Hitlerlcuten er¬
halt «»» bat , heißt cö : „ Ihr habt Euch eingefun¬
den in die Reihen der Barmat , Sklarek , Scheide -
mann , Waentia , Hindenburg nsw . Euch
Lumpenpack beehren wir einst mit dem Schei¬
terhaufen oder wir mieten die Schlacht -
h ö f e. Ohne Erbarmen , darauf schon hellte rin
Prosit . " Ihr ehemaliger Abgott in einer Reihe
mit Sklarek — das ist für die Hakenkreuzleulc
ebenso bezeichnend , wie die Perspektive , gleich
eine »« Stück Bieb von ihne »» sleischerniätzig in »
Schlachthof geschlachtet zu werden .

Er will «» sich überlegen . In « „völkischen
Beobachter " lesen tvir das folgende Inserat :
„Schriftsetzer , sympathisierender Nationalsozia¬
list , Eintritt nicht ausgeschlossen , 20 Jahre alt ,
mit allen vorkomn » cnden Arbeiten sucht Stel¬
lung . " Eintritt nicht ausgeschlossen — aber er
wird e » sich noch überlegen . Findet er « Inen

nationalsoj »alistischen Prinzipal , so »vird er sich
dessen Wohlwollen durch de » Eintritt erkaufen .
Fein « Lente sind es schon , die sie haben und die

z»t ihnen gelaufen kommen !

viel Lärm um «licht ». Die Pariser Blät -
ter befassen sich neuerdings mit den unlängst
erfolgten Borkonnnnissen in Straßburg , bei
denen französische Fahnen hemntevgerissen wur¬
den , und teilen mit , daß es sich um eine Tat

handle , die keine politische Bedeu¬

tung habe . Die Fahnen , die für Regatten vor¬
bereitet waren , verstellte » » den Weg , den
in der Nacht die Fischer zu benützen

siegen , und es schont , datz die » die einzige
lvsache war , war »»»»» diese Pfähle »nit den Fah¬

nen au » der Erde gerissen » md weggeworfen
wurde » » .

Der Bankbeamte al » Defraudant . Gegen ,
bett ehemaligen Beamten der Filiale der Koin «

merzialbank in Warnsdorf Rudolf Hörde , der
vor einige »» Wochen aus den Dienste »» der Bank

trat , ist bei der Staatsanwaltschaft Böbm . »

Lcipa die Strafanzeige erstattet worden . Horde
hat sich während seiner Tätigkeit in Warnsdorf ,
und zwar als zeitwefliger Kassier , größere
Gel bunter sch lag « ngen zuschul bett kom¬
men lassen . Nach seinem Abgang von der Bank
wandte er sich zunächst in die Schweiz . Er »vird

nun , da er unanffiiiobar ist, von de»» Behörden
steckbrieflich verfolgt .

Im Weinzettelwand - Tunnel der Semme¬

ringbahn stürzte Freitag früh ein Baugerüst mit
7 Kubikmetern Quadersteinen ein , wobei ein
Arbeiter getötet und drei verletzt wurden . Beide

Geleise » vurdeu verlegt , dock) konnte nach Auf¬
nahme der AusrämmmgSarbeiten der Bahnver¬
kehr über ein Geleise alsbald wieder ausgenom -
me» t werden .

Geboren im Jahr « de » Pferde ». In den

japanischen Zeitungen begegnet man immer häu¬
figer Inseraten mit folgendem Text :

Heirat . Dünger Akademiker wünsch » «in

Mädchen zu heiraten , das im Jahre des

Pferde » geboren ist .
WaS hat dies« « » rrlwürdige Bedingung zu bedeu¬
ten ? Was ist daS : das Jahr des Pferdes ? Um
da » z»» verstehen , mutz inan wissen , datz »«ach ur¬
alte »»» japanischen Glauben sich die Jahre in

Zwölferzyklen aneinanderrcihen . Es gibt der

Reihe nach ein Jahr des Schaseü , d. ' S Kanin¬

chens , des Drachens , de » Bogels , des Hundes ,
der Statte , des Tigers , des Affe»», der Schlange ,
des Schweines , der Kuh und des Pferdes , worauf
die Geschichte wieder von vorn beginnt . Da »

Jahr des Pferde » gilt nun als eil » llnglücksjahr .
Ter Aberglaube behauptet , daß ein in diesem
Jahre geborenes Mädchen sowohl seiner Fa»nilie
al « auch den » Gatten nur Unheil bringt , voraus¬

gesetzt , datz so eil » Mädchen übcrhailpl in Vie

Lage kommt , zu heirate »». Gerade SaS heurige
Jahr ist lvicder rin „Pferdejahr " , und das macht
Mutier , die gebären sollen , besonders ängstlich
und nervös . Wehe , wenn es ein weibliches Baby
»vird ! Den Fluch dieses Schicksals verspüren schon
die Mädchen des ketztvorangegangcilci » Hnnde -
jayreS , also alle je»»«, die heute dreizehn Jahre
alt sind , ganz besonder », aber die Mädchen , oic
nm noch zwölf Jahre älter sind , also die Füns -
nnvzw an zig jährigen . DaS Ist ein Alter ,
welches in Japan die letzte Chance einer Bcrehe -
lichung gewährt . Wer einmal darüber hinaus ist ,
wird mrr noch in der » seltensten Fälle »» heiraten .
Mat « härt deshalb Heuer besonders viel vo »r
Selbstmorden fiinfnndztvanzigjährlger Mäd¬
chen. Erst dieser Tage fand nian eines , da » den
Freitod gewählt hatte und eine » Abschiebsbries
lynterlletz , in dem e « hieß : „Ach, ich armes Ge¬

schöpf des PferdejahreS , ach, diese grausame Ge¬

sellschaftsordnung . Und ach, so viele andre sind
gleich »Nir bestimmt , denselben Weg der Hoff¬

nungslosigkeit gehen zu nlüflen ! " Zur Be¬
kämpfung des unsinnigen Aberglaubens hat sich
nun in Japan bitte Gesellschaft modern denken¬
der junger Leute gegründet , und sie packen die
Sache mit Gründlichkeit und Originalität a»>.
Um der Welt zu beweisen , wie wenig der Aber¬
glaube des PferdejahreS zu fürchten sei, sind sie
bereit , höchstpersönlich Mädchen zu heira¬
ten , di « in « Pferdejahr geboren sind,
und damit wird also der Si » » n des obenzitierte »
Inserat » klar . ES sind Heiratsinserate »nit besou-
derS ethische »» Zielen . Hoffentlich werden es auch
wirklich glückliche Ehen . So wäre dein Aber -
glauben am besten der GarauS gewacht .

Uebersahren . Der Grmppenftihrer PodhaHky ,
der mit einer Gruppe Oberbauarbeiter auf der
Streck « zwischen Wiivvitz und Karlsbad arbeit «!«,
sprang Freitag nachmittag » vor einem Zug « zur
Seit « ans da » zweite Geieis «. Die warnenden Zü¬
rns « der Arbeiter erreichten ihn zu spät . An » der
Grgenrichluug kan « auf dem zweiten Geleis «
gleichfalls «f »t Zug , flieh Podhabsky um und
trennt « ihm beide Beine vom Rumps .
Anher diesen schweren Verstümmelungen «rkitl der
Bedauernswert « noch «in «»» Nasenbrnch und der -
schieden « ander « Verletzungen . Er wurde den »
Krankenhaus « in KaAsdad «ingeliesert .

Grotesk « ScheidungSNage « ine » Grotesk -
tänzerS . . Nirgends kann man so leicht heiraten
lind sich scheiben lassen wie in Amerika . In kei¬
nem andern La » «de dürste auch auch so eiacuar -
tigen und oft lächerlichen Gründen eine Ehe von

Gesetze» wegen getrennt werden wie in der
Union . Bissige Leute meinen , von alle »» ur -
sprüngliche » Freiheiten habe sich An»erika keine
bewahrt , außer der Freiheit In seiner Ehegesetz-
gebilng . ES ist bisher niemandem eingesailen ,
einen Preis auf bei » lächerlichste »» Scheidung«,
gnind ausznsetzc », wenn aber doch einmal je¬
mand auf die Idee konnncn sollte . da » n » kam »
der Groteüktänzer Harry Nervo , der allabend¬
lich das Neuyorker Publiknm durch feine
Sprünge unterhält , sicherlich mit viel Aussicht
auf Erfolg an der Konkurrenz teilnchmen . Harry
Nervo heiratete eine Frau , so schlank, daß ein
Tillergirl sich daneben auSnahm wie eine Rn -
benS - Figur . Die Ehe schlug der Dame aber recht
gut an . Vielleicht ist sie vor ihrer Heirat auch
Tänzeri »« gewesen und hat dann infolge des un¬
gewohnten Müßigganges zugenominen oder hat
sie mit Hilfe der wahrscheinlich nicht kleinen
Gage ihre » Manne » ein zu Üppige» Hau » ge¬
führt , kurz »» nd gut , Harry sah mit Sorge , datz
seine Gattin bedenklich an Umfang zunahm .
Eine ZcMang trug er schweigend seine Last , aber
schließlich wurde ihm die Gatt ! «» zu schwer , Des¬
halb ging er zum Richter uud verlangte die

Scheidung . Er all Groteoktänzcr müsse lächerlich
erscheinen , sagte er , wenn er »nit einer febweren
Frau ankomme . Die Frau wendete ein , sie sei
schlank gewesen, al » die „ Linie " modern war ,
jetzt trage man wieder Fleisch und nicht nur
Haut über den Knoche»«, nran könne ihr »licht
znmutcn , nach der Mode von » vorigen Jahre
herumzulaufcn . Den » Richter lc »»chtetcn , aber sie
Gründe de » Mannes mehr ei »» als die der Frau ,
die nicht mehr nm ihrer Schlankheit willen inni¬
gem wollte , und schied die Ehe Wege»» Verschick -
den » der Frau .

Dasserrohrbruch in Pari ». Durch « Inen Wastz . -

rohrbruch im Silben von Paris wnrde «in ganzer
Stadtteil unter Wasser gesetzt und der Verkehr in

mehreren Straßenjügen unt «rb >>nd «n. Da es der

Feuerwehr nicht sofort gelang , die Wassermnssen
zuriickzubräiigen , mußte zeitweise der Untergrund -
bahnverkehr mit Rücksicht auf Kurzschlußgefahr in »!

ebenso der Strahenbahnvcrkehr «ingrsteU » werden .

Vries «, bi « sie nicht erreicht «». Ein Verkehr
»»»fall mit ousnahiilsweij « heiteren Folgen hat sich
am Mittwoch in Pari » ereigne ». Ein Lieferwagen
fuhr vor dein Luxemburg - Bahnhof , als «r einem
unvorsichtigen Fußgänger ' ausweiche » wollte , auf
den Gehsteig gegen di « Mauer des Bahnhofs und
ging in Trümmer . Der Chauffeur blieb »»»»verletzt.
Bei dem Zufammenstotz hatte der Wagen «Inen
Briefkasten von der Mauer gerissen . Al » Polizei ,
beamt « den zersttruten Inhalt de » Briefkastens anf -
lasen , fanden st « zu ihrer Ueberrafchung , daß sich
darunter Briefschaften au » den Jahren 1901 und
1905 befanden . U. a. fand mai » die Karte «Ines

Weinhändlers , der anno 1901 «in . Hektoliter Bor -
dranv - Wein bei seinem Lieferanten um den sagen-
hasten Preis von 83 Franken bestellt «. DI « Relt -
quien , etwa 12 an der Zahl , wurden an das zu¬
ständige Postamt writergeleitet , so datz man hoffen
kann , daß sie ihre Empfänger , fall » sie noch am
Leb«»» sind , wenn auch mit einer kleinen Verspä¬
tung von «inrin Lierteljahrhundert , nun doch noch
erreichen .

Echeljapin « Memoiren . Der Sänger Schal¬
japin hat bei dem Pariser Handelsgericht « gen
die sowjetrnssische Handelsvertretung «ine Klag «
Angebracht , in der er zwei Millionen Fran¬
ken Schadenersatz fordert . Di « Beranlafsung
zur Klage bilden di « Memoiren Schaljapins , bi « «r
vor längerer Zett geschrieben und einem Freund «
zur Aufbewahrung übergeben hatte . Der Sowjet -
verlrelnng tu Pari » kam jedoch das Manustript
dieser Memoiren durch irgendein Versehen in die
Hände . Sie ließ dieselben drucke »» und in den Ver¬

kauf bringen . Schaljapin behauptet , da » Buch sei
ohne sein « Erlaubnis gedruckt worden ,
wodurch Ihm «In Schaden zugefügt worden sei.
DIetlstag fand die erste Verhandlung statt . Der
Vertreter der Sowjewertretuug berief sich auf
die diplomatische Immunität und behauptete , das
Gericht sei In dieser Saibe nicht zustänblg . Die

Behauptung wurde jedoch vom Gerichte zuriick-
gewlescn . Das Urteil »vird ' in etwa drei Monaien

gefall » yierhem
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Die reinste Lnft . Stach eingehenden Unter »
suchungen hat man in Amerika festgestellt , daß der
Stadtbewohrfer , der reine Lust atmen will / recht
früh aufstehen muh. Für die Untersuchungen, die
im meteorologischen Observatorium dr « New Parker
Zentralparks auSgesührt wurden - wurde ein neuer
Apparat verwendet , der die Stadtlrrft „ einatmet "
und ihren Staub » und Rauchgehalt alle fünfzehn
Minuten registriert . Dabei zeigte sich, daß in je
einer Million KubikyardS oder 704 . 000 Kubikmetern
der New Parker Atmosphäre im Durchschnitt 1,3b
Pfund Unreinlichkeiten enthalten sind. Nach dem
Bericht , den der Meteorologe David N. Morris
über den ersten Versuchsmonat soeben veröffentlicht
hat , bewies das Meßinstrument , das am ersten
Kanur im Observatorium aufgestellt wurde , daß die

Luft in der Stadt um vier Uhr morgens am rein¬

sten und um trenn Uhr vormittags am unsaubersten
ist. Der al » „ Owens automatischer Luftfilter " be¬
kannte Apparat , der in England viel für wissen¬
schaftliche Zwecke benutzt wird , sichert am Tage und
in der Nacht eine fortlaufende selbständige Rrgi -
jtriernng . Lustproben , die nm die Mittagszeit eines

jeden Tage » entnommen und unter Benutzung eines
anderen im Observatorium gebrauchten Apparates
ein Fahr lang untersucht wurden , zeigten , dah der

Staubgehalt der Lust im Januar dieses Jahre «
gräher war al « im gleichen Monat des Borjahres .
I « Januar dieses Jahre « waren durchschnittlich
60 . 000 Staubteilchen in je 80 Kubikzentimetern Lnft

gegen 60 . 000 im Vorjahr , wobei erwähnt sein mag ,
dah der Januar im allgemeinen al « der schmutzigste
Monat de « Jahre « gilt . Die Verunreinigung der

Lust schwankt sehr , nämlich zwischen 0,87 Pfund
Schmutz in 764 . 000 Kubikmetern am 11. Januar
und 8,7 Pfund am 87. Januar . Morri « hat seinem
Bericht eine graphische Karte beigegeben , die über
die im Lause eine « Tage « auftretenden Veränderun¬

gen der Luftverunreinigung unterrichtet . Bon dem

niedrigsten Punkt um vier Uhr morgen « , wenn die

Luft am reinsten ist, steigt die Kurve gradweise ; es

ist die Zeit , in der die Heizung in Wohnungen und

Büro « beginnt . - Um neun Uhr vormittag « ist der

Höhepunkt erreicht . Die Kurve sinkt dann bi « zwölf
Uhr mittag « und steigt erst wieder um drei Uhr ,
wahrscheinlich , weil dann da « Feuer in den Haus¬

haltungen für den Abend in Brand gesetzt wird .

Der ztveite Höchststand der Kurve wurde um sieben
Uhr nachmittags erreicht , dann senkte sich die Kurve

ziemlich stetig mit einem leichten Rückschlag zwischen
neun und elf Uhr abends . Der Luftfilter atmet alle
15 Minuten zwei Liter Luft ein . Die Luft wird

durch einen schmalen Schlauch eingesogen , der zum
Fenster heraushängt . Sie passiert dabei Filtrier¬

papier , auf dem sie ihren Gehalt an Staub und

Rauch in Gestalt eine « kleinen runden Flecks von
' der Gröhe einer Erbse hinterläht . 96 dieser Flecke
lagern sich so am Rande eine « kreisrunden Filtrier¬
papiers ab . Sie werden mit einer Reihe von 16

Rormalschattierungen verglichen , deren jede einen

bestimmten Prozentgehalt von Unreinlichkeiten dar -

stellt , wovon dann der Gehakt an Staub fiir 764 . 000

Kubikmeter errechnet wird .

,HAschm « en de » Sodavafierr mit

Sacharin " .
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , dah bei

ter Erzeugung von Sodawasser an Stelle von Zul¬
ker alt SühungSmittel Sacharin verwendet wird .
Die Verwendung de « Sacharin für diesen Zweck
ist , auch wenn der Zusatz ausdrücklich angegeben
wäre , gesetzlich untersagt . Der Zucker ist ja der

einzige Stoff , dem in derartigen Getränken ein be¬
deutender Nährwert zukommt , während alle übri¬

gen Zusätze , wie Wein » oder Zitronensäure , Farb¬
stosse usw. , nur dazu dienen , dem Getränk einen

besseren Geschmack bezw . eine Färbung zu ver¬

leihen , die die Berlauftmöglichkeit natürlich erheb¬
lich steigert . Gegen den Zusatz der eben angegebe¬
nen Stosse wäre grundsätzlich nicht - einzuwenden ,
doch muh energisch gefordert werden , daß ein Zuf -
kerzusatz im MiichestauSmah von 7 Gramm auf
100 Kubikzentimeter ( 70 Gramm auf 1 Liter ) er¬

folgt , der allein den höheren Preis dieser Getränke

berechtigt erscheinen lägt . Da nun , um die Er¬

zeugungskosten herabzusetzen , der Zuckergehalt
mehrfach so gering bemessen wurde , dah die ge¬
ringe Süßkraft auffällig zutage trat und der Ab -

r . P. ri »ee , der ameMmilchelell .
John Pierpont Piper sah in seiner Mansarde

hoch oben in dem »üstöckigen Wollenkratzer der
88 . Avenue und grübelte . . . Sah hinab in den
Lärm der Stvahe . . . Punkte , nicht« als Punkte
wurden da unten hin und hergeschleudert . . . Und
all die Punkte waren Menschen , Auto «, Gefährte .
Ein keile « Summen , Abklatsch des ungeheuren Ber -

kehr«, » rang zu ihm herauf . . .

John Pierpont grübelte . . . Er wollte berühmt
werden , in - aller Leute Mund kommen . , . Aber

wie machte man da « ? . . .

Er hatte während des Weltkriege « in Frank¬
reich gekämpft . Da « altmodische Europa konnte ihm

ganz und gar nicht imponieren . . .

Aber dieses Europa hatte eine Geschichte und

Heldengestalten , wie sie U. S . A. nicht sein eigen
nannte .

Vor alley ; hatte U. S . A. keinen „Tell " , jenen
Meisterschützen, der von seine « Kindes Haupt einen

Apfel schoß . - .

John Pierpont bekam den Ehrgeiz , der U. 2 . A. -
Tell zu werden .

Gelang ihm sein Unterfangen , war er ein ge¬
machter Mann . Hing seine Stellung als Fahr -
stnhlwärter in dem 40stöckigen Wolkenkratzer dann

getrost an den Nagel . . . Warum sollte Ihm nicht
solch großer Wurf gelingen ? , . .

satz nachzulassen drohte , entschlossen sich einige
„findige " und nm da » Wohl Ihrer eigenen Tasche
besorgte Erzeuger , zu dem Sacharin zu greifen , um
die geringe Süßkraft de « teueren Zucker « auf bil¬
lige und einträgliche Weise zu steigern , sa ihn durch
künstliche Süßstoffe ganz zn ersetzen.

Daß ein derartige « Vorgehen eine Schädigung
de « Koitsumenten bedeutet , der um teures Geld ein
Getränk kaufen soll , dessen Nährwert zu seinem
Preise in umgekehrten Berhältni « steht , ist dem
betreffenden „Fabrikanten " herzlich gleichgültig .
Kommt doch dem Sacharin überhaupt kein Nähr¬
wert zu, seine in diesem Falle rentable Benützung
ist nur der großen Süßkraft zuzuschreiben , die da »

tPOfache de « Rohrzucker « beträgt . Es genügt also
eine minimale Menge Sacharin , um den betreffen¬
den Getränken die Süßkraft zu verleihen , die erst
eine verhältnismäßig große Menge Zucker hrwor -
zurufen vermag . Da « Sacharin wird auch bei un «
erzeugt und ist heute besonders bei Abnahme grö¬
ßerer Mengen bereit « ziemlich billig .

Um die Anwesenheit des Sacharin einwandfrei
feststellen zu können , sind allerding « chemische Me¬
thoden notwendig , deren An«sührnng dem Fach¬
mann überlassen werden muß . Borproben , wie sie
bei verschiedenen Lebensmitteln in Gebrauch {inb,
um Anhaltspunkte über eine eventuelle Verfälschung
zu gewinnen , kommen schon mit Rücksicht aus die
geringe Menge , um die e» sich hier handelt , fiir
die breite Maste der Verbraucher und für die nicht
vorgebildeten Beamten und Angestellten der Le-
benSmittelkontrolle kaum in Betracht . E « verrät
sich höchsten « eine allzu große Menge de « künst¬
lichen Süßstoffe » durch einen scharfen , ja widerlich
süßen Geschmack. Am zweckmäßigsten ist eine wie¬
derholte Kontrolle sämtlicher , Sodawasser , Limona¬
den , Fruchtsäfte und ähnliche Getränke erzeugender
Firmen . Dabei sollte die Bevölkerung durch Auf -
merksammachen auf verschiedene Umstände , die aus
eine Berweiwung von Süßungsmitteln hindeuten
( Kauf größerer Mengen von Sacharin usw. ) , die
Behörden und Lebensmittelämter in ihrem Bestre¬
ben nach Schutz der Interessen der Verbraucher
tatkräftig unterstützen . —- l .

fliegende 9tefteu > rant .
SPD . Wer durch Nordafrida wandert , dem

zerjtzatteru die uiärchenhasten Vorstellungen von
orientalischer Pracht , die die Märchen am « „ Dan -
send und einer Nacht " in un « aufzanbrrton, . in
ein Lkichi « vor der Wirkbichkoit uird der Not se «

Alltag «. Auf Schritt und Tritt begegnen un «
Mangel und Gleich . Unbeschreiblich teuer sind vor
allem , da fide Industrie fehlt , Metaltsachen jeglr -
cher Ar». Im Winkel eine « zerfallenen Hause¬
in Triipoli — nm di-n anschamliche « Beispiel
zu nennen — hatte ein fachkundiger Araber , wie
wir mit eigenen Augen sehen konnten , gleichsam
eine fliegende Fabrik eingerichtet . Er faß
vor einem Hausen von Emailschüstekn , Eimern und

Kochtöpfen aller Größen , die so verbraucht waren ,
daß sie bei un « entweder ans den Müllhanfen
hätten wandern müssen , oder aber den Kirchern

zur Veranstaltung von „Blechmusik " hätten über¬
antwortet werden können . An Tripoli jedoch
bildet « ich diese » Gerümpel nach wie vor bedeut¬

same Wertgegenstände . Der fachkundige Araber ,
der „ Industrielle " , satz aus seinem Schemel und

heilte mit Zink und Lötkolben mit unnachahmlicher
Geschicklichkeit die vielen Wunden , die da « Leben
den Töpfen geschlagen hatte .

Noch deutlicher al « die fliegende Fabrik ver¬

anschaulich « da « „ fliegende Restaurant "
die primitive Lebensweise der dortigen Bevöl¬

kerung . Diese « fliegende Restaurant , da « wir

ebenfalls nrit eigenen Augen un « hoben ansehen
können , besteht an « einem lurbanbthompteten
Araber , der ztvei verdächtige Toickrüge in den

Hauben und einen Rucksack auf dem Rücken trägt .
Er hockt sich mit untergeschlagenen Beinen auf der

Straße nieder , und damit — ist da » Restaurant
eröffnet . Der Betrieb gestaltet sich nun folgen¬
dermaßen : Der eine Tonkrug , der eine » zackigen
Rand hat , verwandelt sich in eine „Kochmaschine " .
Einem kleinen Beutel wird etwa « Holzkohle ent¬

nommen und in den Tonkeug geworfen , höchst be¬

hutsam ; denn da » FeuenrngSmatevial ist außer -
ordentlich knapp in Äesem Laude der Sonne . ES

gibt keine Wälder und keine Steinklchlengrnben .
Man ist auf die Einfuhr von schwedischer Holz-
kohle angewiesen . Nachdem also die Kohle in

Brand gesetzt und angeblasen worden ist , wird

au « einem größere » Beutel weiterer Huzstoff her -

vorgeholt : — getrockneter Kamelmist ! Und weil

dieser Mist wirtschklfiliche Verwendung finde «, sind
die Straßen relativ sauber , und keine „Kamels¬
äpfel " liegen dort mrtzlos herum . Auf den „Koch¬

herd " wirb jetzt ein flache «, am Rande aufge¬
bogene » Blech , gesetzt. Dahinein wird aus einer

Flasche olio locale , d. h. Oliven - oder Palmöl ,

gegossen , und nun übernimmt der Araber , der
bisher Küchenjunge uitb Heizer gewesen ist , die
Funktion de « „ KocheS " . >

Da « zweite , bisher geheimnisvoll zugedeckte
Gefäß , wird hera - i »gezogen und enthüllt . Die Hand
bildet die Gabel , die in die Tiefe fährt und ein¬
zelne merkwürdige Jleifchstückchen hervorholt . Diese
werden In die Pfanne mit siedendem Oel gewor¬
fen . Mittlerweile hat sich das „Restmiraut " mit
hungrigen Gästen ungefüllt . Sie hocken im Kreise
um den Kochkünstler , bewundern da « Kamelmist -
souer , schnuppern vergnügt mit den Nasen den
Duft de « siedenden OelrS ein und bekommen große
Augen , da sie mit lebhafter Anteilnahme da « Schmo¬
ren und Aarwerden der Fleifchstücke verfolgen . In¬
zwischen bietet der Wärt seine Ware au «. Je nach
Größe werden für die etlva fingerlangen und
daumenbreiten Stücke 80 bi « 60 Lentisimi , also V
bis 10 Pfennige , entrichtet , wodurch die Gäste dal
Recht erwerben , sich in de » Genuß des gekauften
Stück Fleische « zu setzen . Damit sind die „Funk¬
tionen " de » Wirte « zn Ende . Jeder Gast ist sein
eigener Kellner , und e« ist seine Sache , ob er sich
wenig oder sehr die Finger beim Herausholen
de » Braten « verbrennt . Hilfsbereit leiht aber der
Wirt den gegen Brandwunden allzu empfindlichen
Gästen seinen „Löffel " , mit dem er normalerweise
da « Umdrehen der Fleischstücke besorgt . Einen
solchen Läffel sah ich mein Lebtag nicht . Ich sagte
schon , daß jede « Metall , auch da « minderwertigste ,
in diesen Landstrichen eine Kostbarkeit darstellt .
Auch ein Blechlösfel gehört zu den Kostbarkeiten ,
die selbst für einen arabischen Gastwirtsbetrieb
unerschwinglich stich. Dieser Gastwirt hat sich zu
helfen gewußt . Er hat als Löffel da « enkdornte
Blatt einer indischen Feige in Gebrauch genom¬
men , da « vielleicht so groß wie die Handfläche
und so breit wie der kleine Finger ist . Da ich
dabei stand und diesem Holekbetriede zusah , streifte
mich höchst freundlich der Blick de « Araber « , jeden¬
falls , weil er in mir einen besonder « zahlungs¬
kräftigen Kunden vermutete . Für uur 80 Lente -
stmi bot er mir dann ein besonder « leckere « Stück

an , das elnstweiilen zischend in der Pfamie
schwamm . Mich aber schauderte , denn sämtliche
Fleischstücke bildeten — Teile von den Vingvwei -
den einer Ziege , und Ich sollte ein Stück von der

Gurgel bekommen . Prosit Mahlzeit !
Es ist getviß überaus reizvoll , diese » jo ganz

andersartige Leben nrit seinen bunten Farben aus
sich einwirken zu lassen . Aber man fühlt doch
rin Entsetzen bei dem Gedanken , daß man für
immer dort bleiben und in so primitive Dasoin « -

bbenso bequem und natürlich wie
der moderne Badeanzug ist auch
die heutige Waschmethode , nämlich :

1. Ober Nacht wie gewöhnlich einweichen .
T. Da » RADION kalt aufiösen , die
Wäsche 20 Minuten auskochen . 9 . Zuerst

warm , dann kalt mehrmals gut schweifen .

Ein einziger Versuch wird Sie

überzeugen : So einfach , billig
und mühelos waschen Sie nur mit

Verhältnisse hineingesioßen werden sollte . Ich
staunte immer wieder , wovon dort die Menschen ,
die zu . Haufen ohne jede Tätigkeit herninliinger «
( und e» gibt dort einfach nicht « zn tun ) leben
und satt werden . Eine Art Erbsensuppe und Dat¬
teln sind alle «, was die Dnrchschnittrbcvölkerung
für den Lebensunterhalt erschwingen kann . Dazu
wird zu allen TagrdzeUen Kaffee getrunken . Ti «
öfirntlichen Easö « sind zum Teil etwas behag¬
licher eingerichtet und in ihrer Gestaltung für
« in Europäerauge reich an malerischen Reizen .
Männer , die keine Hosen und Jacken tragen , son¬
dern einen Burnus oder ein wallende » Mantel¬
tuch , da » bis zn den Knöcheln reicht , und di «

zum Schutze gegen die Sonnenstrahlen ein jali . n-
rriche « Tuch über den Kops geschlagen haben ,
sitzen dort aus Teppichen , spielen Karten , rauchen
aus ihren Wasserpfelsen , träumen rind dünken
sich als Meister und Könige des Lebens . Dazu
schlürfen sie da « braune Getränk , den Mokka , der
in kleinen Schalen gereicht wird und anßerordml -
lich stark und süß ist . Wenn mau Ihn trinkt ,
schwindet die Misere des Daseins , und man wähnt ,
den Himmeln näher zu rücken , die Mohammed
seinen Gläubigen verheißt .

Paul Piechowski .

MMM W GllloMU .
Die Großeinkansogesclischast Deutscher Kon -

snnlverrine konnte im ersten Halbjahr
1930 ihren Gesamt u msay von - ' 21 . 21
Millionen Mark Int ersten Halbjahr 1929 auf
231 . 463 Millionen Mark steigern . Die Steige -
rnng macht 4 . 63 Prozent an « . An dem Umsatz
ist die Eigenproduktion mit 62 . 915 Mil¬
lionen Mark beteiligt gegenüber 64 . 598 Millionen
Mark im Jahre 1929 . Hier ist eins besonder «
erfreuliche Steigerung von 15 . 23 Prozent zu ver¬

zeichnen . Die Produktionsbetriebe erzielten außer¬
dem im Verkehr mit anderen Betrieben und Ab¬

teilungen des ÄEG- KonzernS einen Umsatz von
3285 Millionen Mark .

In John Pierpont « Hinr ward eine Idee

geboren .
John Piper kaufte sich »in Schießeisen . Damir

veranstaltete er interrsiv Schießübungen . I » seiner
Mansarde konnte er solch Unterfangen durchführen ,
denn er war unbeweibt .

Rach einiger Zeit war er Birtnose . Aber er

übte weiter Ang ' und Hand , bi « jeder Schuß in

dem schwarzen Punkt seiner Scheibe saß. Dann

ging er in di « freie Natur , in den Wald und die

Stepp «, sich weiter zu vervollkommnen in seiner
Kmrst . Endlich war . er mit sich zufrieden .

Sein Plan war fertig . . . . Zum großen Volks -

festk, da « alljährlich stattfand , sollte er seine Sen¬

sation geben . . . Er benötigte hierzn weiter nicht «
al « «inen etwa « böigen und auftriebfähigrn Wind . . .

Da « Volksfest kam . . . Der Wind wehte gün¬
stig . . Und John Pierpont war auch da zum
Volksfeste mit einer » Bndenstand voll Kinderluft¬
ballon « . . . War diese « Zeitalter nicht da « der

Lnftschiffahrt ? . . .
Mitten in den Festtrubel hinein aber schrillte

ein tausendstimmiger , einziger Schrei :
„ O Gott , da « arme Kind ! . . . Seht nur , seht !"

Ein Laufen , Rennen und Jagen Hub an unter der

Volksmenge . , . Jeder schrie e« dem anderen zu :

„ Der Wind entfiihrt de » Ballonmannes Kind , seht
nur , seht ! Da « arme Kind ! "

Alle « starrte empor in den Äether und lief

und lief — —?

lieber dem wellen Festplatz aber schwebte in

schtoindelnder Höhe ein mäßig großer Ballon mit

vielen , vielen der kleinen Kindcrballon » verkoppelt
— und ein Kind , ein Mädchen , hing in dem Bal¬
lonknäuel . . .

Da « Balloutnäuel mit dem Kind aber stieg höher
und höher . . .

„Helft , helft ! " schrie alle « durcheinander . . .
Aber kein Mensch wußte , wie da zu helfen sei . . .

Entsetzen nahm die Menschen gefangen . . .
Gab es keinen , der zu helfen vermochte — — War
kein Held unter all dem Volk

„Platz da, Leute ! " schrie ein « Stimme . „ Bom
Gaffen kommt da « Kind nicht wieder zur Erde —

wenigsten « nicht lebend . . . Wenn e« auf « Gassen
ankommt , fliegt das Kindchen bis zum Mars — —"

Ein Mann rannte daher — — schwang ein

Schießeisen
Ein aufatmende « „ Ah ! " vibrierte über den

Festplatz
Der Mann schwang sich behend auf das Dach

eine « der in der Nähe befindlichen ZirSuawagen ,
— — riß di « Büchse an die Wange — — ein

„Piff , paff " zerriß die Stille ; denn alle « hielt jetzt
de » Atem an . Die Instrumente der Belnstigttngen
aller Art hatten seit dem himmelsahrenden Ereig¬
nis keine Konjunktur mehr . . . Ferngläser wur¬
den gezückt. Di « BolkSmcnge stand mit aufgestreck¬
tem Hal « und starrte gen Himmel . Der Manu

ans dem Zirknswagen schoß erneut . . .
„ Zwei der kleinen Kinderballons sind geplatzt " ,

schrie ein « Stentorstimme , „schießt weiter . Mann ! "
Erneut ein „Piff , paff ". „ Wieder zwei ! " ,

. schrie der Mann mit der Stentorstimme . „ Nehmen

Sie jetzt den großen Ballon aus « Korn ! Geben Sie
ihm eine ans » Fell ! Er hat zuviel Auftrieb !
Schieße » Sie !

Auf den Dächern zweier benachbarter Zirlu »-
wagen wurde ebenfalls Leben — Kino - Lenie film¬
ten . . .

Des Schützen Büchse bellte erneut aus . . .
„ H»rra ! Mann , Ihr seid ein Meisterschütze —

— Seht , der Ballon senkt sich! Gebt ihm noch eine ,
daß ihm di « Lust auügehl ! Schont die kleinen
Ballon «, Mann , sage ich ! Sie werden da « Kind
zur Erde geleiten ! "

Der Schütze auf dem Zirkuswagen — e« war
John Pierpont Piper — schoß noch einmal
der große Ballon schrumpfte zusehends zusammen
und größer und größer loutbe der im Aether
schwimmende Punkt

Rennen , Laufen , Jagen hnb erneut an unter
der Volksmenge . . . Jeder wollte bei der Landung
zugegen sein — — da « Kind in sorgende Arme
nehmen . . .

„ Hoch der Tell der U. S . A. " , erscholl vielfacher
und tausendstimmiger Rus — — Man riß John
Pierpont vom Dache des Wagen » — —Trug ihn
auf den Schtillern über den Festplatz . . . Die Menge
geriet in einen wahren OvationSlaumel . . . Die
Zeitungen berichtete » mit großen Schlagzeilen von
Piermoni Pipers Heldentat .- . John Pierpont
war ein gemachter Mann !

Walter Bauer .
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Kleine Chronik
Wottenlratzer .

Die Zivilisation ist ein unheimliche «, abstrak¬
te - Wesen . Sic schasst eine neue Zeit und ein
andere - Menschengeschlecht , ein Geschlecht , das zum
großen Teil in den gelvaltigen Sieinlabyrinthcn aer

» wdcrneil Großstädte heranwächst , und dem die

ewige Natur , hohe Bergs , weite Felder und Wäl¬

der , nur noch aus Büchern oder durch kurze Nr -

laub - reifen bekannt sind . Wo vor dreihundert
Jahren holländische Kolonisten armen Indianern

gegen ein paar Flaschen „ Feucrwasscr " die Halb¬

insel Manhattan „ abkansicn " , steht heute New

Bork , die zweitgrößte Stadt der Erde . Alle

Stadtviertel sind in ihr so zusammengedrängt , daß
«ine Ausdehnung in die Länge und Breite unmög¬
lich ist .

Um nun die günstige Lage der unheimlich
teuren Bauplätze auszunntzen , >vai man gezwun -

gen , in die Höhe zn bauen . 3it schwindelnde Höhe

erheben sich daher aus der Manhaltanjpitzc die ge¬
waltigsten Leistungen der »lodernen Bautechnik . In
einem nüchtern - praktischen Stil , aus unverdrenn -

lichem Material , aus Eisen und Steinen , sind diese
sogenannten Wolke » traycr erbaut . Bia zu
einer Höhe von 22g Meter klettern die 50

Stockwerke des Hauses der ' New Borker Melropoli -

tan - LebenSversicherung hinaus , also bis zur andert¬

halbfachen Höhe der Kölner Domtürme . Das Rie -

sengebäude des Hudjon - Terininal - Hauscs ist eine

Stadt für sich, eine Stadt mit eigenem Postamt
und eigener Polizeiwache , in der 89 Auszüge den

Verkehr zwischen den einzelnen Stockwerken ver¬

mitteln . In den 28 Stockwerken dieses Hauses wer¬

den in Läden , Büros und Banken Tag für Tag
10 . 000 Menschen beschäftigt . Aber auch dieses stei¬
nerne Ungeheuer wird noch von dem Woolworih »
gcbäude Übertrossen , 288 Meter hoch und das viert¬

höchste Bauwerk der Welt . Von 70 ungeheuren

Betonsäulen , die in die Fel ' en der Manhattan -

Halbinsel eingelassen wurden werden die Massen

dieses technischen Riesenwerkes getragen , von dessen «

Dache nachts ein elektrisches Licht strahlt , das man

vom Meere aus noch in einer Enlsernung von 200

Kilometern erblicken kann .
Man kann sich einen annähernden Begriff von

diesen ungeheuren Gebäuden machen , wenn mau sie
mit den höchsten Gebäuden Europas vergleicht . Die

Masten der drahtlosen Telegraphie in ' Naue n und

K ö n i g s w u st e r h a u s e n klettern bis - zu 250

und 298 Metern in die Höhe . In weitem Abstande

folgen denn erst daS Ulmer Münster mit 161 ,
der Kölner Tom mit 153, der Stephansdom in

Wien mit 128, die WilhelniSkirche in Berlin

nut 113 und der Regens b . urger Dom niit

106 Metern .

27 . 000 Jahre olle Schmncksachen . Als ältcsie
Tchmucksachen , mit denen sich die Menschen der
älteren Steinzeit schmückten , fand man Ün - süd¬

französischen Opscrstätten auch Perlen anS Berg -

krystall , denen Fachforscher «in Alter von nicht

weniger als 27 . 000 Jahren znschreibcn . An der

gleichen Stelle hat man auch durchbohrte Tier¬

zähnchen , di « als Anhänger getragen wurden , ge»
künden . Das Marl der größeren Knochen diente

in dieser Zeit als menschlich « Nahrung . Man fand

zusammen mit anderen Resten eine groß « Zahl

. rufgeschlogener Tierknochen , denen augenscheinlich
das Mark entnommen war . Dies « Zeit der Funde
wird als Magdaläiiicn bezeichnet .

DaS Wachstum der Pflanzen . Ter Phyjikali -

sckien und Natimolssenschastlichen Gesellschaft in

Genf Hot der Forscher Guha «inen Slpparat zur

Messung des Psl auzenwachslu ms vor -

gelegt , den er „ M ic rocrevcome t er " genannt

hat . Dieser Apparat vergrößert die Wochstumsl » « -

wagungen der Pflanzen uni 5. 000 bis 100 . 000 und

ermöglicht es , auch di « tangjanrsten und kleinsten

Veränderungen sestzustellen . Es wurden bereit « ver -

schieden « äußerst interessante Versuch « mit . diesem

Avporat gemacht , die u. a. auch ergaben , daß di «

Geschwindigkeit de. S Wachstums bei den einzelnen

Pslanzen außerordenilich verschieden ist . An einem

keimenden Haserkorn konnte sestgestelll werden , daß

zwilchen 10 und 12 Uhr vormittags di « Wachstums -

geschwindigkeit am größten war . Boni - vierten Tag «

an war «ine deutliche allgemeine Verminderung der

Wachstumsgeschwindigkeit wahrzunehmen .

Leichte , kaum fühlbärc Mtß -
. _ , ) zu allerschwersten An ¬

fällen . Herzklopfen , Druckgcfühl . Ziehen und Stechen
in der Herzgegend quälen den Nervösen mit ner¬
vösem Herzen . Im Grund « sind das Symptome ,
die bei ernsthaften Herzerkranknngen ebenfalls auf¬
treten können . Der Unterschied ist der , daß bei dem

iiervösen Herzen , abgesehen von der Erregbarkeit des
' Nervensystems , keine organischen Veränderungen am
Herzen zu finden sind.

Ttertoftfe Herzleiden .
Bon Dr . med . Georg Fehling .

Di « Zeit ist noch nicht so sein , in der das ncr - schwersten Grade » . L

vöse Herz alS Ursache für Turnbefreiung der Schul - 1 empfindunge » steigern sich
kiuder in Betracht kam . Heute steht man dieser Er - <«- »»-«-»

schein », «g d«s nervösen Menschen gleichgültiger
gegenüber . Man hat «ingcsehcn , daß auch daS so¬

genannte nervöse Herz nur ein Teil im Gesamt -
organismus ist , der in diesem Fall ebeit allgemein
nervös ist . Dabei können di « wahren Ursachen der
Nervosität und damit auch des nervösen Herzens
völlig verschieden voneinander sein . Charakteristisch
für da « nervöse Herz ist lediglich die Bevorzugung
des Herzens al » Sitz »«rvöser Störungen .

Da « Herz, dieser Motor für das Kreislauf¬
system des BlutstromS , wird dirigiert von dem vege¬
tativen , als nicht dem Dillen unterworfenen Nerven¬

system . Eine gesteigerte Empfindlichkeit dieses
Nervensystems mit einseitiger Belastung des Herz -
nerves kann ein nervöse « Herz zur Folge haben . ES

gibt Menschen , die schon bei einem kleinen Schreck ,
bei plötzlicher Furcht , bei peinlichen Siluativncn oder

unangenehmen äußeren Ereignissen mehr oder «rin¬

der belangvoller ' Natur heftiges Herzklopfen be¬

kommen . Ander « , ebenfalls nervöse Herzen , lassen

ihren Träger in solchen Situationen erblassen .

Dieser Vorgang ist an und für sich auch bei nor¬
malem ' Nervensystem möglich , nur daß der Grund

schwerwiegender sein muß, und die Erscheinung des

Erblassens , die ja eine Funktion des Herzmuskels
darftellt in Verbindung mit der GefäßmuSkulatur ,
nicht so häufig eintritt . Also bedeutet da » nervöse

Herz nur eine FuiiktionSsteigerung der normalen

Funktion dieses Organs . Allerdings eine Steige¬

rung , die doch keine Leistungssteigerung bedeutet ,

sondern für de » Betroffenen eine Belästigung . Selbst
wen » die leichte Reaktionsfähigkeit aus Gefühle und

Situationen nicht immer nur ärgerlichen , sondern
bisiveilen auch angenehmen Hintergrund haben
kann , ist die Erregbarkeit oder besser gesagt , Ucber -

regbarkeit des Herzen « lästig . In solchen Fällen

pflegt die Herztätigkeit wie auch bei dem normalcu

Nervensystem beschleunigt zn sein . Rur der Grad

der Beschleunigung und der Anlaß unterscheidet vom

normalen .
Die Krankheilserscheinungen de « nervösen Her¬

zen « gehen von der ' Norm auswärts bi « zu den aller

Daher ist auch die Therapie de « nervösen Her
zcn « relativ leicht , wenn auch der Nervöse selbst nicht
immer daran glaubt . Allgemeine Gesundheitspflege ,
leichter diätetische Maßnahmen , kurzum vernünf¬
tige, gesunde Lebensführung , das sind di « Heil¬
methode » bei nervösen Herzen . Der Arzt wird gut
daran tun , de » Hinweis auf das gesunde Organ
immer und inimer wieder vorznbringrn . Der Pa¬
tient mit nervösem Herzen muß überzeugt werden ,

daß die nervöse » Erscheinungen am - Herzen noch
längst keine Gefahr für ihn bedeuten und daß orga¬
nisch keine Veränderungen vorlicgcn .

Selbstverständlich müsse » erregende Mittel wie
Alkohol , Nikotin und Gewürze , die auch sonst ge¬
eignet sind , das Nervensystem zn reizen , vom Men¬

schen mit nervösem Herzen ebenfalls gemieden wer¬
den . Aber das wesentliche ist doch die psychische
Beruhigung . Man weiß , daß Nervöse ihre Herz¬
zustände oft schon dann bekommen , wenn sie nnr an
die Gelegenheiten denken - bei denen diese Zustände
zum ersten Male ausgetreten sind . Bei Kindern
mit nervösem Herz sind Pädagogische Maßnahmen ,
zweckmäßige Erziehung , wichtiger als lherapeutijck )«.
Mau hüte sich vor Ueberbewertung der Puls¬
beschleunigung und beschleunigter Herzaktion , wie sic
nach körperlichen Leistlingen bei Kindern , aber nicht
nur bei ihnen , anftreten können und manchmal
auch müssen . Wenn ein organischer Herzfehler vom

Arzt nicht nachgewiesen werden kann , hilft Ermunte¬

rung , Zuspruch und bisweilen auch völlige Ignorie¬

rung des nervösen Herzen « bei Kindern am besten
über di « Beschwerden . Jedenfalls sind die HcilnngS -
auSsichten stir da « nervöse Herz gut . sofern der

HcilungSwillc vorhanden ist .

MMrwmim aur dem Publikum .

DaS Rezept de » Augenärzte «

kann nur dann seinen Zweck erfülle », wenn daS

Augenglas fachmännisch angepaßl wird . Lassen Ei «

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " , auSjnhren .

SW * W ' WeWgk
Schmluaoe ' AaüMmen .

In Rumänien macht sich unter aer spar ,

treibenden Arbeiterschaft für Vas 2. Arbeiter - Olym -

pia 1081 in Wien reges Interesse bemerkbar . Der

hat sich an den Aktionsaus¬

schuß der Olympiade um

Propagandamaterial gewen¬
det und um Nachrichten über

Rciseerleichterungen .
Der jüdische Ver¬

band in Polen , der S -

A. S . I . wird mit Fußball¬
spielern , Radsahrern und

Tennisspielern aktiv an der

Olympiade leilnehmen . Ter
Vertreter de « jüdischen Ver¬

bände «, Tr . Pystisch , war vor

einigen Tagen in Wien nnd

erklärte , daß von
'

seinem
Verband mindesten « mit 150

Teilnehmern zu rechnen ist .
Es herrscht große « Interesse
für die Arbeiter Olympiade .

Für Garantiesondmarken
für die Olympiade wurden
vom jüdischen ' Verband in

Polen , von Deutschland und
Oesterreich Teilbeträge ein¬

gezahlt . Auch in England hat die Leitung des neu

geschossenen Arbeiter - Sportbundes mit den ersten
Vorbereitungen für das 2. Arbcilcr - Olimpia 1981
in Wien begonnen .

Aus Amerika brachten wir schon Nach¬

richten , daß die amerikanischen Arbcitersportler für
die Arbeiter - Olympiade rege werben . Man plant
eine Europareise im Jahre 1931 , um dabei auch
Wien in den Tagen der Olympiade zu besuchen .

Finnland wird in großer ' Anzahl am Olym¬
pia leilnehmen . I « der Lcichlathletikvereiiiigung
de « TUL haben sich 25 Mitglieder für die Reise

gemeldet : Es wird fleißig gespart . Auch ein

Ausruf an alle Mitglieder wurde in der Tages¬
zeitung der finnischen sozialdemokratischen Parrei
verössentlichi .

Ans dem Verbandstag de « lettischen A r -

beitrr - Sport . nnd Schutzbundes wurde de

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KlEISCHE Lei Aussig
iiiiniiiiniiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiHiiiiiiiininiiiiiiini!iiiniiiniiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiHiiiniiiHinniniiiiiii

W > Neuzeitliche Einrichtungen . ■

Telefon Aussig 303 . Prospekt ,

schlossen, eine große Delegation zur zweiten Olym -
piadc nach Wien zu entsenden nnd mit den Vor¬
arbeiten sofort zu beginnen .

Der verflossene Bundestag des „ deutschen
Arbeiter - Turn - und Sporibunde «
nahm nach feuriger Begründung durch Gen . Gel¬
lert und unter lebhafter Znstimmung folgenden
Antrag eittstimnilg an :

„ Der 17. Bundestag nimmt Kennens von den
Vorarbeiten für das 2. Olympia , da « in der Zeit
vom 19. bis 26. Juki in Wien stattfinden soll .
Der Bundestag erwartet von allen Bundesgenof -
sinnen und Genossen , daß sie mit beitragen zum
guten Gelingen dieser Beranstaltnng . Dazu gehört
auch , daß jede « Bundesmitglied zur Finanziernng
des Unternehmens eine Olympiademark « vom Ver
einskassierer entnimmt . "

Der Bund rüstet also mit voller Krasi und

Begeisterung für das kommende Welt - Arbeiter
Turn - und Sportfest .

Arbetterspottler in Sroßstilbleu .
Lin « sehr anfschlußreiche Statistik hat der Ar -

bciter - Turu - und . Sportbund Deutschlands heraus¬
gebracht über das Verhältnis seiner Bewegung in
den 20 größten Städten im Verhältnis zu deren Eiu -
lvohnerzahl . Da « feiner Einwohnerzahl nach an 5.
Stelle stehende Leipzig und das an 15. Stelle stehende
Nürnberg nehmen bei der Beurteilung der Bun -
deSbewegung den ersten Platz ein . In Leipzig und
Nürnberg kommen auf je ein Bundesmitglied 55
Einwohner . Dann folgt da « an 16. Stell « ftcheude
Chemnitz auf dem zweiten Platz niid einer Ber -
hältniszahl von je ein Bundesmitglied auf 78 Ein¬
wohner . Berlin nimmt wohl in der Einwohner¬
zahl den ersten Rang ein, ' kommt aber mit je einem
Bundesmitglied auf 132 Einwohner in der Bun »
deSstatistik auf den 15. Platz . Die Placierung der
20 Städte in der Einwohnerstatistik , ihre Rang¬
ordnung in der Bundesstatistik und die Verhält »
niSzahlen zwischen BundeSmilgliederii und Einwoh -
nern , ergeben nachstehende Gesamtübersich : :

1. Berlin 15. 1: 432
2. Hamburg 8. 1: 143
3. Köln 11. 1: 289
4. München 9. 1: 187

Leip,in 1. 1: 55
II. Essen 17. 1: 1291
7. Drelden 5. 1: 100
8. Breslau 8. 1: 143
U. Jronks . a/M . 0. t : 119

IN. Dortmund 11. 1: 179

H. Tltsseldors 12. I : B3
18. Hannover . 7. 1: 138
I.1. DuiSd . ,Hamb . 16. 1: 9. 79
14. Wuppertal 10. 1: 192
17>. Nürndcrn 1. 1: 55
18. Ehemnly 2. 1: 73
17. Kelsenktrllien 15. 1: 542
18. Bochum 15. 1: 441
19. Bremen n. 1: 82
20. Maadebiira i. I: 84

" Jom Arbeiter « Turn > und Svorlverband .
BundeSfestabrechnungl

Wir machen all « Vereine aufmerksakn , - daß biS
zum 28 . Juli die Abrechnuug für das Bundcs -
turnfest dnrchgcführl fein muß . . Nach diesem Tage
können weder Rücklieferungen « ntgegengenonimen
werden , noch di « Rücknahme der Dampferkarten
erfolgen . Desgleichen werden die Bersin « ersuch : ,
noch außenstehende Beträge für Festschriften usw .
gleichfalls bi « zn diesem Tage abzurechnen .

A« S der Partei .
Zugcnvbcwegun « . ' •

Sozialistisch « Jugend , Prag . Wanderung :
1. Parti « : Treffpunkt heute nachmittags um
%i > Uhr bei der P a l a e k y b r ü ck«. Dampfer¬
fahrt bis Zbraslav . Nachtwanderung . B. Partie :
Trefspunkt Sonntag früh um % 8 Uhr beim
Smichow « r Bahnhof . Pünktlich sein ! ! Legiti¬
mationen nicht vergessen !

BereinrmachMten .
Arbeiter - Turn - nnd Sportverein , Prag . W> :

machen all « Turngenossinnen und Ttirngenosseu
darauf aufmerksam , daß der Turnbetrieb ab Mon -

tag auf die Hetzinsel ( beim TeniSbahnhoft
verlegt wird , Die Einteilung der Turnabende
bleibt dieselbe , doch soll jeder nach Möglichkeit jeden
Tag auf den Sportplatz kommen , da e « gilt , bei
der Errichtung de « neuen Platze » zu helfe ». Je
früher die einzelnen Genossen auf die Insel kom¬
men , desto früher wird - der neue Sportplatz seine :
Fertigstellung näherkommcn . Also , aus zu froher
Arbeit !
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Das Mnfter eines Beamten .

Erzählung von Felix Langer .

ft « einer Stadl , deren Name tveitcr nicht
van Belang ist, lebte Herr Oberkanzleirat Pvd -
sanick al « Muster pedantischer Pflichterfüllung .
Er hieß in Wirklichkeit anders , doch nennen wir

ihn Podsamek , damit der Umriß der Gestalt
durch de » Klang des ' Namens verdeutlicht tverde .

Punkt acht faß er an seinen « Kanzleischreibtisch ,
Punkt zwölf begab er sich znm Mittagessen ,
Schlag zwei saß er wieder hinter seinen Akten ,
mit dem Glockenschlag sechs legte er seinen Fe¬
derstiel hin . Diese genaue Einhaltung des Büro¬

schlüsse « entsprang aber keineswegs der Genug¬
tuung , eine lästige Pflicht los . zu sein . Der Herr

Obersanzleirat war sehr glücklich während seiner
Amtsstundeni seine Tätigkeit bereitete ihm ' Ver¬

gnügen , die Akten bedeuteten ihm mehr als be¬

schriebenes und bestaubtes Papier , sic waren für
ihn eine eigene Welk , in der er sich al « Feldherr
und Herrscher fühlte . Er sah daü jeweilig zu
erledigende Aktengnautum wie eine Relieslaiid -
karte vor sich mit Bergen ( die wichtigen ) mit

Sein ( die minder wichtigen ) , mit verbindenden

! rn und Flüssen ( die Gesetze , Borschriften

und Amtsvermerke ) , die z>i überschauen ihm
Lustgefühle überlegener Macht bereitete . Gleich¬
wohl verließ er Schlag sechs das Büro . Sein
Titel verpflichtete ihn zu achtstündiger Anwe¬

senheit und Tätigkeit ; als Gegenleistung empfing
er nicht nur fein Gehalt , sondern zugleich acht
Stunden persönlichsten Genusses . Er hätte sich
nicht für berechtigt gehalten , ein größeresQuan -
tum zu konsumieren , den » er war sehr genau ,
ein Pedant der Rechtschaffenheit. Zugleich war

er ein überzeugter Bewunderer technischer Prä -

zissivn . Alles Maschinelle und Mechanische fand
ihn begeistert . Unwillkürlich ahmte er de »

Rhythmus stampfender Kalben nnd ineinander

greifender Kettenglieder mit den Bewegungen
seiner Füße , der Hände , des Kopfes und des

Mundes nach . Er ging wie ein aufgezogener
Automat , kein Schritt war länger als der an¬

dere , kein Handgriff unzweckmäßig , keine Wen¬

dung schwankend und unsicher . Der automatisch
sunktionieretide Untergebene war sein dienstliches
Ideal . Jeder Befehl müßte wirken wie ' ein

Knopfdruck , Schlagworte mußien zur Verständi¬
gung genügen . Kein Unterbeamter funktionierte
ihm nach Wunsch , immer wieder verzögerten sich

Erledigungen von Aufträgen um Taktbruchtcile
der dem ' Maschinenrhythmus des Obcrkanzlei -
ratcs entsprechenden , erlaubten Zeitaufwendung .
Eines Tages erfand er eine sinnreich kombinierte

Vorrichtung , bestellend aus Kontakten nnd Ma¬
schinenbahnen , die es ermöglichte , ohne Beamtcn -
hilse Aktenstücke zu holen und zurückzustellen . Zu¬
fällig siel die Erfindung mit seiner Pensionie¬
rung zusamnien , er hatte die vorgcschriebenen
Dienstjahre längst überschritten und mußte jün¬
geren Kräften Platz machen , auch war seine Pe -
oaiiterie schließlich manchem Vorgesetzten unange¬
nehm geworden , der sich durch sie in seiner läs¬
sigeren Dienstausfassnng gestört sand; grollend zog
sich der Herr Oberlanzleirat mit seiner Erfindung
ins Privatlsben zurück . Jetzt aber ging er erst
richtig daran , sei » Leben auf eine mechanische
Grundlage zu stellen , indem er alles , was der
tägliche Hausbedarf an Verrichtungen erforderte ,
durch bastlerische Erfindungen mechanisierte . Ein
«Knopfdruck und das Hemdenabtcil im Wäsche¬
schrank schob sich vor , ein Knopfdruck nnd da «
Kleidcrspind öffnete sich , ein . Knopfdruck nnd war -
meü Wasser überspülte das gebrauchte Geschirr im
Waschzuber , ein Knopsdrua und ein Föhnapparat
trocknete es ab . Der Kanzleirat tvar sein eigener
Privat - Edison , er erfand stir sich und konstruierte
mit Primitive » Mitteln , >vas vielleicht läiigst er¬
funden war und gekauft tverden konnte . Erstens
hatte er nicht so viel Geld überflüssig , um Patent¬
maschine » zu kaufen , dann aber schien ihm der¬

gleichen Nutznießung fremden geistigen Eigentums
wie ein Erbschaftsantritt ohne Legitimation ge ¬

mäß Paragraph so und so viel des B. G. B. Hätte
er etwa den Entschluß gefaßt , nach Ainerjka zu
reisen , so hätte er sich, seiner Weltanschauung ge¬
mäß , vielleicht erst ein Schiff oder Flugzeug selbst
erfunden und konstruiert . Letzter Trumpf seine «
Erfindergenies war eine Art Teles - op, an der

Wohnungstür befesttigt , so daß er jeden Menschen ,
der geklingelt hatte , zuerst unbemerkt bräiigel »
konnte , ehe er mittels Knopfdruckes vom Schreib -
tisch oder Bett öffnete . Niemand konnte feine
Häuslichkeit betreten , ohne nach Kleidung nnd
Miene auf seine Würdigkeit geprüft worden zu
sein . Dennoch fand man den Herrn Kanzlcirat
vor lurzen « tot in seinem Bette , nachdem der

Zeitungsausträger , di « Milchfrau und der Post¬
bote sich drei Tage lang vergeblich bemüht
hatten , Zeitung , Milch und Briefe an den

Empfänger , der ans ihr Klingeln nicht öffnete,
abzuliefern . Die Patentwohnuugstür wurde ge¬
waltsam geöffnet, allerdings nicht ohne Explosion
zlveier Selbstschüsse , die zum Glück keine » Scha¬
den aunchteten . Her Kanzlcirat Podsamek bot
nach dreitägiger Abwesenheit der - „ Seele " ge
nannten ' Triebkraft des menschlichen Körpers
keinen ' . sehr verlockenden . Anblick mehr . Trotz
aller Sicherungen gegen unerwünschte Be' ucher,
war cs dem unerwünschtesten Gaste gelungen
bis zu ihm zu . gelangen : dem Tode .
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